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Französische Irontkiimpser beim Führer
Fortgang der Besprechungen zwischen brutschen und französischen Kameraden

Berlin , 20. Dezember.
Die Besprechungen zwischen deutschen und

französischen Frontkämpfern , die mit einer
Unterhaltung des Präsidenten der Union
Föderal der Frontkämpfer , Pichot , mit dem
Reichskriegsopferführer Oberlindober am 2.
Anglist 1934 in Baden -Baden ihren Anfang
genommen haben , wurden heute in Berlin
fortgesetzt, In den Besprechungen kam der
Wille zum Ausdruck, den die Frontkämpfer
beider Länder haben, dem Friedeir und damit
ihren Völkern zu dienen.

Herr Pichot , Ser zusammen mit dem
Generalsekretär der Union Föderal der
Frontkämpfer , Randoux , in Berlin war,
hat die Gelegenheit gehabt , sowohl den
Führer wie den Stellvertreter des Füh¬
rers , Rudolf Hetz, zu sehen, die sich mit
ihnen so freimütig unterhalten haben,
wie Frontkämpfer untereinander zu spre¬

chen gewohnt sind.
Die Besprechungen zwischen Herrn Pichot n.
dem Reichskriegsopferführer sollen, wie zum
Ausdruck kam, keinerlei Probleme der großen
Politik behandeln , sondern lediglich dem
Willen Ausdruck verleihen , der in jenen leben¬
dig ist, die im Kriege ihre Pflicht getan haben,
nämlich den Willen , einen ehrenvollen Frie¬
den und eine ebenso ehrenvolle Zusammen¬
arbeit zwischen den beiden großen Kultur-
und Soldatennationen anzubahnen . Die Ge¬
spräche zwischen den französischen und den
deutschen Frontsoldaten werden ihren Fort -,
gang nehmen . Sie iverdcn zwischen allen
deutschen Frontkämpfern und allen französi¬
schen Verbänden in der nächsten Zeit fort-
geführt , ohne daß deshalb in. den Kreiseil der
Frontkämpfer die Absicht besteht, den offiziel¬
len Vertretungen beider Länder in ihren
Aufgaben vorzugreifen . Es treffen sich hier
nicht die Träger großer Namen ans dem
Kriege .sondern in allererster Linie die Sol¬
daten ans den vordersten Gräben des Welt¬
krieges, die Träger einer ' aktiven Politik
waren , ohne sich im Kriege dessen bewußt zu
sein. — Der Besuch am 2. August in Baden-
Baden und dn Besuch von zwei anderen
Frontkämpfern , Jean Goh und Robert Mon-
nier , am 2. November in Berlin sowie der
heutige Besuch zeigen ebenso wie die bisher
stattgefundenen Besprechungen den Willen,
daß die Frontkämpfer beider Länder zum
Segen ihrer Länder bereit sind, weiter an der
Annäherung beider Völker zu arbeiten.

Um die Herrschaft im
Stillen 9zea«

Tokio, 20. Dezember.
Dir japanische Regierung veröffentlicht eine

EMaMng zur Kündigung der Flottenabkom-
MnS . Darin wird gesagt, daß die Kündigung

'mir 27. Dezember erfolgen werde. Japan
nehme dabei Bezug auf sein Recht zur Kündi-
gung deS Washingtoner Vertrages . Ein neuer
Flottenvertrag solle zur Abrüstung zur See
fuhren , und dadurch den Frieden sichern. Zur
Erreichung dieses Zieles sei Japan zu Opfern
bereit . Sollten die anderen Machte eine Ver¬
ständigung ablehnen , so werde Japan seinen
eigenen Weg gehen und keine Zugeständnisse
machen.

Der Marineminister , Admiral Osumi,
verwies darauf , daß die für die japanische
Flotte vorgesehenen Mittel genügten , um Ame¬
rika gegenüber das Gleichgewicht zu halten . Die
Verstärkung der U-Boote und nötigenfalls auch
der großen Kreuzer werde sich nach der Er¬
höhung dieser Einheiten in Amerika richten.

Außenminister Hirota  sagte , Japan sei
bereit, nach der Weihnachtspause einen aus¬
führlichen Abrüstungsvorschlag zu unterbrei¬
ten. Japan fordere, wie es im Vertrage vor¬
gesehen sei, daß eine neue Flottenkonferenz spä¬
testens am Ende des Jahres 1935 zusammen-
trrte . Die japanischen Vertrete - in London sol-
l n nach Tokio zurückkehren, um an einer gro¬
ße« Ministerbesprechung über die künftige Flot¬
tenpolitik teilznnehmen.

London , 20. Dez. Im Gegensatz zu einer
Meldung aus Tokio, in der es heißt , daß sich
Japan , England und Amerika über die bal¬
dige Wiedermifllahme der Londoner Flotten-
besprechnngen geeinigt hätten , verlautet in

amtlichen englischen Kreisen , daß ein Zeit¬
punkt für die Erneuerung der Verhandlun¬
gen nicht festgesetzt worden fei.

Nrlmng der AiMagMrist
im MsmelyWeß beendet

Kowno , 20. Dezember.
Im Memelländer Prozeß wurde am Don¬

nerstag nachmittag die Verlesung der An¬
klageschrift nach viertägiger Dauer beendet.
Auch dieser Tag verlief im übrigen ohne
jede besonderen Ereignisse . Am Freitag
werden die Angeklagten zur Sache vernom¬
men werden.

Berlin , 20. Dezember.
Den âbstimmungsberechtigten Personen,

die zur Volksabstimmung in das Saargebict
reisen, ist es gestattet , einen Geldbetrag
bis zu 25 Reichsmark,  der ganz oder
zum Teil in der im Saargebiet geltenden
französischen Währung bestehen kann , mitzu-
nehmen . Mit Rücksicht darauf , daß die Bc-
völkeiung des Saargcbiets die Verpflegung
und Unterkunst der im Reich wohnenden
Abstimmungsberechtigten übernommen hat
und im Hinblick daraus , daß die Negierungs-
kommissivn des Saargebiets den Aufenthalt
für die Abstimmungsberechtigten aus dem
Reich auf drei. Tage beschränkt hat , kann
von der Mitnahme eines höheren Betrages
abgesehen werden . Die Devisenbanken und
Wechselstuben werden ermächtigt , den Ab¬
stimmungsberechtigten deutsches Geld bis
zum Betrag von 25 NM . in französischen

Berlin , 20. Dezember.
Die NS .-Kulturgemeinde und der Bund

nationalsozialistischer deutscher Juristen ver¬
anstalteten am Mittwoch abend im Sport-
Palast eine große Nechtskundgebung , auf der
Neichsleiter Alfred Nosenberg  und füh¬
rende Persönlichkeiten der deutschen Rechts-
front über das Thema „Weltanschauung.
Recht und Paragraph " sprachen.

An Stelle von Neichsminister Dr . Frank
sprach das Mitglied der Reichsführung der
deutschen Rechtsfront . Gauführer Dr . N ö-
mer - Hamm , über die Bedeutung der
nationalsozialistischen Weltanschauung für
den deutschen Menschen. Ueber allen Ge-
etzen, die der nationalsozialistische Staat
chaffe, stehe mit Flammenschrift geschrieben:

Das Wohl des Staates ist das oberste Ge-
setz. Die Richter müßten den Mut zur Ent-
scherdung haben , die von der Rechtsprechung
vergangener Zeiten abweiche und sie müß¬
ten die alten Gesetze im Sinne des heutige»
Staates auslegen . Die Volksgenossen dürf¬
ten heute wieder das größte Vertrauen zu
den deutschen Richtern haben.

Nach einem mit großem Beifall aufge¬
nommenen Sprechchorwerk des Arbeitsdien¬
stes ergriff Reichsleiter Nosenberg  das
Wort . Nach einem Rückblick auf den politi¬
schen Ausleseprozeß der Nachkriegszeit, be¬
tonte er, daß der Lebenskampf den stärkste»
Mann bestimmt habe , die Nation zu führen.
Weil Adolf Hitler Deutschland gerettet habe,
besitze er damit das Recht auf die totale

Berlin , 19. Dezember.
Der Führer und Reichskanzler hat den

'Bayerischen Staatsminister der Justiz , Dr.
Hans Frank , znm Reichsminister ohne Ge¬
schäftsbereich ernannt . Aus diesem Anlaß hat
der Führer und Reichskanzler folgendes
Schreiben an Dr . Frank gerichtet:

Franken umzuwechseln. Der Abstimmungs¬
berechtigte muß zu diesem Zweck der Bank
seinen Reisepaß , die Mitteilung , daß er in
die vorläufigen Listen eingetragen , ist, oder
den Abstimmungsmisweis vorlegen.

König Gustav
an das Modische Eaar-Kontingent

Stockholm, 20. Dezember.
Die schwedischen Truppen für das Saar¬

gebiet wurden Donnerstag vormittag von
König Gustav,  dem Erbprinzen Gustav
Adolf  und ihrem Befehlshaber , Oberst¬
leutnant Nordenswan,  besichtigt . In
einer kurzen Ansprache betonte Oberstleut¬
nant Nordenswan , daß die Truppe sich
musterhaft zu verhalten habe, um ihrem

eimatland Ehre zu machen. „Gegen die
ivilbevölkerung müßt ihr euch rücksichts¬

voll erweisen ; wir wollen ihr helfen und sie
unterstützen , einen kritischen Zeitabschnitt
zu durchleben ." König Gustav , der mit dem
Erbprinzen Gustav Adolf und Gefolge er¬
schienen war , richtete gleichfalls einige Worte
an die Mannschaft . Der König sagte u. a .:
„Ihr steht jetzt bereit , in fremdem Lande
Dienst zu machen und ihr tragt alle eine
große Verantwortung . Ich bin davon über¬
zeugt, daß ihr es versteht und euer Bestes
tun werdet , um meinen Forderungen und
denen ,des Landes zu entsprechen. Ich lege
euch ans Herz, euer bestes zu tun und durch
ein gutes Benehmen euer Land in einen
guten Ruf zu bringen . Ich und das Land
folgen euch mit kritischen Augen . Führt ihr
euch gut auf , so seid von meiner Erkenntlich¬
keit und der Dankbarkeit des Landes über¬
zeugt."

Umgestaltung des deutschen Lebens, und die
änderen hätten nichts zu kritisieren , sondern
nur die Pflicht zur Dankbarkeit . Mail könne
den Anforderungen der Gegenwart nur Ge-
nüge leisten, wenn man von einer neuen
Weltanschauung getragen sei, die über den
politischen Tageskampf hinausgehe , denn
mit der Weltanschauung stehe und falle die
nationalsozialistische Bewegung.

Wie schon in seinen letzten Reden , betonte
Reichsleiter Nosenberg auch hier wieder , daß
man niemals einen großen Kampf in der
Weltgeschichte führen könne, wenn man sich
noch m der Ideologie seiner Gegner bewege.
In längeren Ausführungen sprach Alfred
Rosenberg dann auch vor diesem Kreis wie-
der über die unheilvollen Folgen der fran¬
zösischen Revolution und über die Ueberwin-
dung des Individualismus durch die natio¬
nalsozialistische Volksgemeinschaft.

Auf das Recht übergehend , hob er hervor,
der Nationalsozialismus erstrebe nicht so
sehr eine Totalität des Staates als die
Totalität der nationalsozialistischen Welt¬
anschauung auf allen Gebieten.

In seinen Schlußfolgerungen ging der
Redner auf den Arbeitsdienst und seine Ein¬
richtungen sowie die des Winterhilfswerkes
ein. die er beide als Beweise eines prakti-
scheu Sozialismus würdigte . Er schloß mit
einem Bekenntnis zur Einheit von Volk und
Staat , Recht und Kultur , die die Voraus¬
setzung sei für die ewige Sicherung der Auf-
erstehung Deutschlands.

„Sehr geehrter Herr Minister l
Nachdem die Justizministerien des Reiches

und Preußens vereinigt sind, und in den
übrigen Ländern das Reich durch das Gesetz
vom 5. 12. 1934 die unmittelbare Leitung der
Justizverwaltung übernommen hat , ist die

(Fortsetzung auf Seite 2)

Schöpfung eines neuen
deuifchen Rechts

Berlin , 20. Dezember.
Donnerstag morgen eröffnete der Präsident

der Akademie für deutsches Recht, Dr . Hans
Frank,  die Präsidialsitzung der Akademie
für deutsches Recht. Zunächst erstattete der
Direktor der Akademie für deutsches Recht.
Dr . Las ch, den Bericht über die Arbeit deS
vergangenen Jahres . Der Schatzmeister der
Akademie für deutsches Recht legte sodann
den Voranschlag für das kommende Jahr
vor und konnte mitteilen , daß die Akademie
über das Jahr 1935 hinaus bereits ohne
Zuschuß von Reich smitteln fi¬
nanziell gesichert  ist . Der Präsident
der Akademie für deutsches Recht verkündete
sodann das Ergebnis des Preisausschrei-
bens . Bei der Bewertung der Preisaufgabe
sei der oberste Grundsatz gewesen, den höch¬
sten und strengsten Maßstab bei der Preis¬
verteilung anzuwenden , um die Anerken¬
nung . die in der Zuteilung eines Preises
durch die Akademie liegt , nur wirklich Wür¬
digen zukommen zu lassen.

Der Reichsjustizminister Dr . Gürtner
würdigte sodann daS Ergebnis der Arbeit
der Akademie für deutsches Recht im ver¬
gangenen Jahr und sprach allen Ausschüs¬
sen seinen Dank und seine vollste Anerken¬
nung für die geleistete Arbeit aus . Er hob
besonders hervor , daß die Akademie im ver-
gangenen Jahr bereits mit ihrer Stellung¬
nahme zu einem neuen Patentrecht,
einem neuen Aktienrecht und Miet¬
recht  einen wertvollen Beitrag zur Gesetz¬
gebungsarbeit geleistet habe . Ter Reichs¬
minister Kerrl  sprach sodann im Namen
des Präsidiums dem Präsidenten der Akade¬
mie die herzlichsten Glückwünsche zu seiner
Ernennung zum Neichsminister aus . In
seinem Schlußwort betonte der Präsident,
daß die Akademie für deutsches Recht die
Worte des Führers an den Präsidenten , in
denen er die Akademie als die vorbildliche
und dauernde Einrichtung der nationalsozia¬
listischen Nechtserneuerung gekennzeichnet
habe, als eine hohe Ehrung empfinde.

Die oberste Spitze der Rsichsjustiz bildet
die Reichsjustizverwaltung , und dis Akade¬
mie für deutsches Recht empfindet die enge
kameradschaftliche Zusammenarbeit mit der
Neichsjustiz als eine große Förderung ihres
Schaffens . Sie werde auch in Zukunft in
einer geschlossenenFront mit allen rechtschaf¬
fenden Stellen arbeiten als die Beraterin
der Negierung bei der Gesetzgebung des Drit¬
ten Reiches. Die Akademie sei stolz, sich daS
Instrument des Führers bet der national¬
sozialistischen Rechtserneuerung nennen zu
dürfen . Der Präsident schloß die Sitzung
mit einem dreifachen Sieg -Heil auf den
Führer.

Das Ergebnis des Preisausschreibens
Das Preisausschreiben , das der Präsident

der Akademie für Deutsches Recht, Reichs¬
justizkommissar Dr . Frank , Weihnachten 1933
verkündete , wurde in der Präsidialsitzung
der Akademie mit einer Verteilung der auS-
gesetzten Preise abgeschlossen. Die 4 Aufgaben
lauteten:

„Wandlungen des Eigentumsbegriffes in
der deutschen Rechtsauffassung und Gesetz-
gebung "; „Der Begriff des Standes und
seine Funktionen in Staat und Volk";
„Wandlungen im strafrechtlichen Schutz von
Staat , Volk und staatstragender Bewegung,
insbesondere in Deutschland . Italien , Ruß¬
land und den nordischen Staaten "; „Wie
müssen die Unternehmungsformen des gel¬
tenden Deutschen Rechts umgestaltet werden,
um den Grundsatz Verantwortlicher Führung
zu verwirklichen ?"

Das Preisrichterkollegium kam bei der
Aufgabe  I zu dem Ergebnis , keinen
ersten Preis zu verteilen , sondern der Arbeit
des Gerichtsassessors Dr . jur . Hermanr
Eichler,  Assistent der juristischen Fakultät
der Universität Heidelberg den zweiten Preis
in Höhe von 1000 RM . zuzusprechen. Für
einige weitere beachtliche Arbeiten werden
Anerkennungen in Form von Geldspenden
verteilt werden.

Auch bei der Aufgabe  2 konnte sich das
Preisrichterkollegium nicht entschließen, einen
ersten Preis zuzusprechen. Ganz erheblich
über dem Durchschnitt stand jedoch die Ar¬
beit von Professor Günther,  Innsbruck,
die deshalb mit dem zweiten Preis von 1000
Reichsmark ausaereichnet worden ist. LS ae-

Mallung bestimmt Hecht
Nt-ichsleiter Rosenberg über die Wandlung des Rechtsbegriffs

Sank an De. Hans Frank
Dom Führer und Reichskanzler zum Relchsminlster ernannt



langten ferner 2 vierte Preise in Nflie^88n
300̂ RM. zur Verteilung.

Bei der Aufgabe  3 befand sich das
Preisrichterkollegium in der Angenehmen
Lage, unter den wenigen Bearbeitern, einem
den ersten Preis in Höhe von 2000 RM. zu¬
sprechen zu können. Referendar Dr. jur.
Johannes Martin Nitter.  Die Arbeit von
Dr. Walter Beck wird von der Akademie
für Deutsches Recht angekauft werden.

Unter den Bearbeitungen der 4. Auf-
gäbe  fand das Preisrichterkollegium eben-
falls keine Arbeit, die des ersten Preises für
würdig erachtet werden konnte. Die beste
Leistung stellte die Arbeit von Dr. Peter
Goetze.  Berlin , dar. der eine Anerkennung
von 400 RM. zugesprochen wurde. Außer¬
dem sollen die Arbeiten von D» jur. Alten¬
rath. München, Dr. jur . Fncke, Hannover,
und Referendar Schütt. Berlin , mit je 250
Reichsmark bedach! werden.

Unter den Einsendungen zu den vier Preis¬
aufgaben befindet sich noch eine Reihe von
durchaus beachtlichen Leistungen, die mit
einer kleineren Anerkennung (Zuschuß zur
Drucklegung. Unkostenentschädigung) auszu-
zeichnen sich die Akademie für Deutsches
Recht vorbehält. Die für das Preisaus¬
schreiben vorgesehene Geldsumme von 12 000
<zwölftausend) Reichsmark wird hiermit rest-
loS zur Verteilung gelangen.

W«»tig für
Berlin.  20. Dezember.

Bei der Aufstellung der Listen der Saar¬
abstimmungsberechtigtenfür die Eisenbahn¬
fahrkarten hat sich ergeben, daß Brieffendun-
gen wegen nicht mehr zutreffender Anschrift
als unbestellbar zurückgekommen sind. Di«
Eaarabstimmungsberechtigten, welche in letz¬
ter Zeit ihren Wohnsitz verändert und ihre
neue Anschrift noch nicht gemeldet haben,
werden deshalb hiermit ebenso höflich wie
dringend gebeten, ihre veränderte Anschrift
ihren Ortsgruppen und ihren Saarobleuten
umgehend mitzuteilen, damit die Eisenbahn-
fahrkarten ihnen rechtzeitig und richtig zu-
aestellt werden können.

SvrengftoHlagec
im SlMMblel «ms-torM»

Saarbrücken.  20 . Dezember.
Wie die Zeitung „Deutsche Front " mel¬

det, hat die hiesige Kriminalpolizei ein um¬
fangreiches Sprengstofflager am Süd¬
hang des Spicherer Berges,  in der
Nähe der französisch-saarländischen Grenze,
ausgehoben. Bei Nachforschungen über «inen
Einbruch stieß man auf mehrere Gruben.
In der ersten Grube kand man Munition,
Sprengkapseln und schwere Iagdmunition.
Die zweite Grube enthielt eine große ble¬
cherne Bonbondose, die mit Brisanz-Spreng¬
stoffen, Dynamit wwic Zündschnüren mit
Zündkohlen und Sprengkapseln gestillt war.
In der dritten Grube wurde ein Sparen
mit Stahlrohr gesunden, mit denen offen¬
kundig die Gruben hergestettt worden waren.
Das gesamte Material wurde von der Kri¬
minalpolizei beschlagnahmt. Die Munition,
anscheinend französischen Ursprungs, war
in französischen bzw. lothringischen Zeitun¬
gen verpackt: außerdem wurden ein großes
Packpapier mit Ausklebeschild der Firma
Herz Söhne  und Klebezettel der franzö¬
sischen Eisenbahnverwaltung vorgefunden.
Finger- und Füßabdrücke wurden von der
zuständigen Dienststelle der Kriminalpolizei
sichergestellt.

Die polizeilichen Ermittlungen waren in
den späten Abendstunden des Mittwoch noch
nicht abgeschlossen.

Stavisky Strohmann für
Varmat?

Paris , 20. Dez. In der Sitzung des
Stavisky-Ausschusses erklärte am Mittwoch
der frühere Buchhalter der Stavisky-Unter¬
nehmen, Zweifel, mehrere Polizeikommissare,
darunter auch Bonh, müßten mit den Sta-
Visky-Leuten unter einer Decke gesteckt haben.
Im übrigen sei Stavisky selbst nur der
Strohmann von Julius Barmat in Frank¬
reich gewesen. Ihr gemeinsamer Rechtsan¬
walt, Gaulicr, habe sich bemüht, zu erreichen,
daß Barmat weiter in Frankreich bleiben
könne. Barmat habe in Frankreich dieselben
Machenschaften unternommen wie früher in
Deutschland.

Aiisttalieuwettfluazeug..Urver"
abgeftürzt?

Amstergam, 20. Dez. In Holland herrscht
große Aufregung darüber, daß das durch das
Luftrennen London—Melbourne berühmt ge¬
wordene Flugzeug „Uiver", das Mittwoch
abend von Kairo nach Bagdad gestartet war,
vermißt wird. Man fürchtet, daß die Ma¬
schine zwischen Gaza und Rutbah in einen
Sturm geriet und mitten in der Wüste nie¬
dergehen mutzte. Jedenfalls scheint der Funk¬
apparat nicht mehr zu funktionieren, da man
keinerlei Nachrichten von der aus vier Mann
bestehenden Besatzung erhalten hat. Die eng¬
lischen Militärbehörden in Bagdad haben zu¬
gesagt, unverzüglich mit Flugzeugen und
Automobilen Nachforschungenin der ara¬
bischen Wüste anzustellen. Bisher konnte je¬
doch wogen heftiger Gewitter hiermit noch
nicht begonnen werden.

(Fortsetzung von Seite 1)
Aufgabe, die Justiz in den Ländern gleich¬
zuschalten, gelöst. Für die Mitarbeit bet der
Erneuerung der Rechtsordnung haben Sie
sich in der Akademie des Deutschen Rechts eine
vorbildliche, dauernde Einrichtung geschaffen,
die Sie in den Stand setzt, ohne Beschränkung
auf die Justiz in engerem Sinne bei der
Durchsetzung der nationalsozialistischenWelt¬
anschauung auf allen Gebieten der Neugestal¬
tung des Rechtes mitzuwirken. Indem ich
Ihnen für Ihre unermüdliche und erfolg¬
reiche Tätigkeit als Reichskommissar für die
Gleichschaltung der Justiz in den Ländern
und für die Erneuerung der Rechtsordnung
meinen wärmsten Dank und meine besondere
Anerkennung ausspreche, erkläre ich hiermit
den Auftrag für beendet, den Ihnen der ver¬
ewigte Herr Reichspräsident von Hindenburg
am 22. April 1933 erteilt hat. Gleichzeitig
berufe ich Sie als Reichsminister ohne Ge¬
schäftsbereich in die Reichsregierung.

Mit deutschem Gruß!
Adolf Hitler ."

Sie Beauftragten
des-tetKSminlfterö-er Suftiz

Berlin. 20. Dezember.
Gemäß 8 2 des zweiten Gesetzes zur Ueber-

leitung der Rechtspflege auf das Reich vom
5. Dezember 1934 sind vom Reichsminister
der Justiz zu seinen Beauftragten bestellt
worden: Für die Abteilung Bayern  des
Reichsjustizministeriums. Maatsrat Span-
gen berger;  für die Abteilung Sachsen-
Thüringen  des Reichsjustizministeriums.
Justizminister Dr. Thierock;  für die Ab¬
teilung W ^ rttemberg ^Baden  des
Reichsjustizministerinms. Ministerialdirektor
Dr. Thiesing;  für die Abteilung Nord

des Reichsjustizministeriums, umfassend die
Länder Hamburg, Mecklenburg, Oldenburg
(ohne Birkenfeld), Bremen und Lübeck, Sena¬
tor Dr. Rothenberger.

MlltingsM-allle ^
für„Rellystt"Gefatzung

Berlin, 20. Dezember.
Au? Anlaß der heldenhaften Rettungsta!

der „Neuyork' -Besatzung hat der Reichs- und
Preußische Minister des Innern , Dr. Fr ick.
an das hamburgische Staatsamt folgendes
Telegramm gerichtet:

„Anläßlich heldenhafter Netlungstat der
Besatzung „Neuyork" ersuche unverzüglich
Einreichung von Vorschlägen zur Beantra¬
gung der Rettungsmedaille.

Reichs- und preußischer Innenminister
Dr. F r i S."

Englische Bewunderung für die Rettung
Die Rettung der 16 Mann starken Be¬

satzung des norwegischen  Frachtschiffes
.Sisto' durch die Seeleute des Hapagdamp-
fers ..Neuyork' wird in der Londoner Mor¬
genpresse ausführlich und mit A u s d r ü k-
ken der Bewunderung  gemeldet. In
der ..Times'  besonders werden der glän¬
zende Mut und die Seemannskunst der Hel¬
ler gerühmt. Erst nach dreistündiger Arbeit
hätten sie die Schiffbrüchigen erreicht. Trotz
der größten Gefahr des Kenterns  oder
Scheiter ns  an der Bordwand des steuer¬
losen Schiffes hätten sie die Norweger, einen
nach dem anderen, in ihre ..Nußschale'
nnübergenommen und trotz des schweren
Turmes sicher zu ihrem Schiff gebracht.

Die 60jährige Anna Metzlervon Steine »,
bach.  OA . Saulgau , wurde beim Passieren des
Bahnüberganges von der Rangiermaschine an¬
gefahren und zur Seite geschleudert. Sie trug
einen Achselbruch und Schürfungen im Gesicht da-
von.

Der vom Kreisverband Geislingen  festge¬
stellte Haushaltplan ist von der Ministerialabtei-
jung für Bezirks , und Körperschaftsverwaltung
mit der vorgesehenen Umlage von 820 000 RM.
für vollziehbar erklärt worden.

Eßlingen, 20. Dezember. (Ehrenbuch
für die im Weltkrieg Gefalle-
n e n.) Um für die gegenwärtigen und kom¬
menden Geschlechter ein menschlich wertvolles
Werk zu schaffen, mit dem für alle Zeiten die
Opfer des größten Völkerringens unaus¬
löschlich in den Herzen deutscher Menschen
festgehalten werden, wurde von der Stadt¬
verwaltung ein Ehrenbuch  sür die im
Weltkrieg 1914/18 Gefallenen angelegt. Das
Buch wird mit einem von Oberbürgermeister
Dr. K laiber - Eßlingen verfaßten Vorwort
eingeleitet, in dem es u. a. heißt: Solange
die Rebenhügel um die Stadt Eßlingen grü¬
nen und Gottes Sonne über die heimat¬
lichen Türme und Giebel strahlt, gedenkt die
Stadtgemeinde mit Stolz und unauslösch¬
licher Dankbarkeit ihrer 1371 bis zum Tode
getreuen Söhne. Ihnen widmet sie dieses
Erinnerungswerk. Dem Vorwort sind Verse

on H. Anacker  angefügt.

Richtfest der neuen Wandelhalle
in Bad Mergentheim

Der Bau der neuen Wandelhalle in Bad
Mergentheim  ist schon so weit vorge¬
schritten, daß am letzten Montag das Richt¬
fest abgehalten werden konnte.

Der neue heizbare Wandelhallenbau glie¬
dert sich in drei miteinander verbundene Ge-
bäulichkeiten aus Eisenbeton, an die sich die
teils stehenbleibenden alten, die teils neu er¬
stellten, mit breitem Vordach versehenen Ko¬
lonnaden im Halbkreis anschließen. Der mitt¬
lere Hauptbau enthält die eigentliche, bei
einer Länge von 55 Meter und einer Höhe
von 8 Meter einen Flächeninhalt "von 8o>,
Quadratmeter umfassende Wandelhalle mit
ebenfalls breitem Vordach und zurückliegen¬
der Musikmuschel. Ihr schließt sich westlich
die Trinkhalle der Karlsquelle, östlich jene
der Albert- und Wilhelmsquelle an. Der
bisherige Albert-Quellentempel ist für einen
Blumenpavillon in Aussicht genommen, und
die alte Musikmuschel dürfte eine seitliche
Verschiebung gegen den Tennisplatz zu er¬
fahren. Aus diese Weise gewinnt man einen
großen, freien Promenadeplatz zwischen Kur¬
haus UNd

Zo vvo-M. Strafe
wegen Steuerhinterziehung

Horb, 20. Dezember. Wegen fortgesetzter
Hinterziehung der Einkorn men-
nnd Umsatzsteuer  wurden laut Be-
kanntgabe des Finanzamts in Horb der Vieh¬
händler Berthold Schweizer  und Salo¬
mo«.S chw e i z e r. Teilhaber der Firma
Berthold L Salomon Schweizer. Viehhand¬
lung ,n Baisingen.  Kreis Horb, zu einer
gesamten Geldstrafe von über 5 0 0 00 NM.
verurteilt. Die Steuerhinterziehungen grei¬
sen bis auf das Jahr 1925 zurück.

Versetzt wurde auf Grund des K K des Gesetzes
zur Wiederherstellung des Berufsbeamtentums
der Vorstand des Städt . Steueramts Reutlingen,
Oberrechnungsrat Karl Strecker  auf eine
andere Stelle bei der Stadtverwaltung Reut-
lingen.
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Zugelrieöen
Unverkauft

r,a>ien
18
15

Lullen
1

Funtzvullen
22
10

Nutze
60
38

Färieu
85
15

rireqer niuver
219

Schweine
820

Schaft

^ 20. 12 18. 12. 20. 12- 18. 12

a) voUfleischige. ausgemästete
höchsten Schlachtwertes
1. jüngere . . . .
2. ältere . . . .

b) sonstige vollfleischige
e) sleifchige . . . .
ä ) gering genährte . .

Lullen
a ) jüngere , vollfleischige

höchsten Schtachtwertes .
b) sonstige vollsleifchige oder

ausgemästete . . . . .
0) sleijchige . . . . . .
ä ) gering genährte . . . .

Kühe
») jüngere , vollsleifchige

höchsten Schlachtwertes .
b) sonstige vollsleifchige oder

ausgemästete . . . . .
<r) fleischige . .
6) gering genährte. . . .

Färsen (Kalbinnen)
a ) vollsleischige. ausgemästete
b) vollsleischige , , . . .

34 87

30 - 34
27—29

36 40
33 35

33 35
30- 32
27- 29

34 37

30 84
27- 29

29 33

24 28
16 - 19
11- 14

36 40
32- 86

Färsen  lKalbinnen)
0 ) fleischige.
ä ) gering genährte . , » , ,

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh .

Kälber
a ) beste Mast - und Saugkälber
b) mittlere Plast - u. Saugkälber
oj geringe Saugkälber , , ,
ä ) geringe Kälber , . , , »

Schweine
a) Fettschweine über 800 Pfd.

Lebendgewicht . . . . ,
d) vollsleischige von etwa

- 240—300 Psd . Lebendgewicht
o) vollsleischige von etwa

200—240 Psd . Lebendgewicht
ä ) voUfleischige von etwa

160—200 Pfd . Lebendgewicht
v) fleischige von

120— 160 Psd . Lebendgewichtk) unter 120 Psd.Lebendgewicht
8 ) Sauen 1. fette . , , . .

2. andere , , , .

27- 30

44- 47
36- 41
32- 35

53

53

52 - 53

50 52

48 - 50

48 - 50
42 - 47

27- 8(

42- 46
36- 46
31- 35
26- 36

53

53

52- 53

50- 52

48- 56

48- 51
43- 47

Marktverlauf : Großvieh ruhig. Kälber
mäßig, Schweine lebhaft.

Flrischmarlt: Ochsen —, Bullen a) 53
bis 54 bis 56, b) 51 bis 52 bis 53, c) 48
bis 49 bis 51, Kühe a) —, b) 35 bis 38 bis
j40, c) 28 bis 30 bis 32, Färsen a) 59 bis
63 bis 65. b) 50 bis 53 bis 55, c) 44 bis

45 bis 47, Kälber a) 67 bis 70 bis 71. b) 63
bis 64, bis 65, c) 56 bis 60 bis 62, Hammel
a) —, b) 74, 74 bis 75, c) 70 bis 71 bis 73,
d) 69 bis 70 bis 72, Schweine a) —, b) 76
bis 78, 78, c) 74 bis 75 bis-76, d) 50 bis 54
bis 60, Speck 80, 80 bis 82.

Nächster Viehmarkt am 28. Dezember 1934

43. Schwäbisches Landes-
lurnfest in Schwenningen

vom 25. bis 28. Juli 1935
In uns allen klingt noch das große Deut¬

sche Turnfest Stuttgart 1933 nach.
Derselbe Geist im Nahmen des Schwäbi¬

schen Gaues der Turner und Sportler soll
das Landesturnfest Schwennin¬
gen 19  3 5 beseelen. Es soll Zeugnis ob¬
legen. daß im Schwabenland Zehntausende
Turner , Turnerinnen und Sportler stürmisch
danach verlangen, mitzuarbeiten an der
Wiedergeburt unseres Volkes, mitzuarbeiten
au Zucht und Ordnung, an Leibeskraft und
Gewandtheit, an geistiger Frische und seeli¬
scher Stärke, an ganzer Hingabe für da?
Vaterland . Die stolze Vergangenheit der
Deutschen Turnerschaft, die das Erbe des
großen Deutschen Friedrich Ludwig Jahn
durch alle Fährnisse und Niederungen hin¬
durch rein und unantastbar in die neue Zelt
getragen hat, hat im Schwabenland ihren
ganz besonderen Niederschlag.

Das wird sich beim Landesturnfest Schwen¬
ningen 1935 zeigen. Dieses Landestu?nfest
wird an innerem Gehalt hinter keinem der
vergangenen stolzen Landesturnfeste Zurück¬
bleiben, ja, wird sie Übertreffen müssen.

Alm eröffne! eine Denlistenfachschule
Zur Eröffnung der neuen Räume der

Dentisten . Fachschule an der Ge¬
werbeschule Ulm  hatten sich Vertreter
der Stadtgemeinde und der Krankenkassen
eingefunden. Gewerbeschuldirektor Klai-
ber  wies darauf hin. daß der Neichsverband
der Dentisten keine Opfer scheute, die neuen
Räume zweckmäßig und vollständig
einzurichten, und daß es endlich gelungen
sei, zu erreichen, daß für den Besuch der 63
Dentistenfacĥchulen im Reich nicht mehr die
Landesgrenzen mitb-stimmend seien, sondern
in erster Linie die Verkehrsverhälinisse. So
gehe jetzt der Ulmer Bezirk  von Geis¬
lingen über Langenau, Eünzburg bis nach
Jsny und Friedrichskiafen; die der Gewerbe¬
schule so hinderliche Grenze Ulm - Neu-
Nlm  sei hier bewußt überschritten
worden.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch
und sür Fettwaren vom 20. Dezember. Och¬
senfleisch ; Bullensleischa ) 53—56 (letzter
Markt: 50- 55). b> 51 53 <48- 50), c) 48
bis 5l >46 48): Kuhfleischb) 35- 40 (unv.).
c> 28 - 32 <unv.); Ftirsensleischa) 59—65
,58 64). b) 50 55 <unv.). c) 44—47 (unv.):
Kalbfleisch a > 67 - 71 <unv .>, b) 63—6S
«unv.), c) 56 62 tunv.): Hammelfleischb)
74—75 <unv.). c) 70 73 IUNV.), d) 69—73
,unv.); Schweinefleischb) 76—78 (unv.),
c) 74- 76 <unv.) d) 50 60 ,55- 60); Fett-
waren: 1. Speck hiesiger Schlachtung: d) 80
bis 83 tunv.), 2. Flomen 80- 82 (unv.) RM.
per Zentner. Marktverlauf : Großvieh und
Kälber ruhig. Schweine belebt. Hammel
ruhig.

Voraussichtliche Witterung für Samstag
und Sonntag : Die Wirbeltätigkeit über der
Nordsee hat sich abgeschwächt. Im Osten be¬
findet sich noch das alte Hochdruckgebiet, ein
neues über Spanien . Unter diesen Umstän¬
den ist für Samstag und Sonntag trockene¬
res, mehrfach aufheiterndes und etwas kälte¬
res, aber noch nicht beständiges Wetter zu
erwarten.

<d>n>Ik«n>o5. Okelbd«<l»ck>. Od«8»e>>».
p Kegen. * Lckmes. » sited«!. o >vin63ki!!.

Das Tiefdruckgebiet über den Britischen
Inseln füllt sich allmählich auf. Die ozea¬
nische Luftzufuhr bleibt jedoch trotzdem noch
aufrecht erhalten, wenn auch in schwächerem
Maße. Der Witterungscharakter wird somit
weiterhin verhältnismäßig mild bleiben; doch
kann es nachts infolge Ausstrahlung stellen¬
weise zu leichtem Frost kommen. Ergiebige
Niederschläge sind vorerst nicht zu erwarten.



*

Aus dem Heimatgebiet
Das Straßenbilb bessert sich. Zurzeit wird

eine Verbesserung und Erweiterung des Fern-
sprechkabelnetzes Lurchgeführt . Mit Blei um¬
hüllte Kabel tverden unterirdisch , meist unter
den Gehwegen durchgezogcn. Fernspvechtech-
nisch ein Fortschritt , aber auch hinsichtlich des
Straßenbildes , denn bald sollen die hölzernen
Kabelstangen und Fernspvechmasten nahe der
Enz und Len beiden Wildbader Hauptstraßen
fallen, die allgemeines Mißfallen erregtem Ge¬
rade Wildbad als bedeutender Badeort kann
nie zu viel Wert auf die Säuberung des
Stadtbildes von ungehörigen technischen und
reklamehaften Auswüchsen legen. 8VV.

Weihnachtsfeiern
Enztal -Enzklästerle , iS. Dez.

Am Sonntag , 16. Dez., hielt die erst vor
einigen Wochen ins Leben gerufene NS .-
Frauenschaft ihre wohlgelungene Advents-
F ei er  ab , die einen sehr starken Besuch auf-
wies . Nach einem Musikstück sprach Stütz¬
punktleiter Bürgermeister Klenk,  der sich mit
unserem NSV .-Ortswalter Sägewerksbesitzer
Erhard um die Gründung der NS .-Frauen-
schaft verdient gemacht hatte , über die Ziele
der NS .-Frauenschaft und schloß mit einem
Treuebekenntnis für unfern Führer . In
bunter Reihe folgten nun Aufführungen , Ge¬
dichte, Sprechchöre und Musikstücke, die Mund-
und Handharmonikakapelle des Jungvolkes
mit ihrem Dirigenten Pg . Link  fand stärk¬
sten Beifall und mußte immer wieder Drein¬
gaben gewähren . Zur Aufführung kam der
Dreiakter „Mutter ", wobei den Darstellern
großer Beifall gespendet wurde . Mittelpunkt
dieser Aufführung ist eine echt deutsche Frau,
die sich mit ihrer ganzen Kraft einsetzt für die
Erfüllung ihrer Lebensaufgabe , als . Mit¬
glied der NS .- Frauenschaft . Der humor¬
volle Einakter „Die beiden Graziösen " erzielte
wahre Lachsalven, ein Beweis der gelungenen
Darstellung . Auch die Gedichte in schwäbi¬
scher Mundart fanden ungeteilten Beifall und
„D 'Urahna " setzte allem die Krone mif . Gegen
den Schluß zu kam noch eine Besichtigung der
ausgestellten Arbeiten  der N S .-F rauen-
scha ft;  hierauf sprach die Führerin der hie-

Virkenselds Aulu
Birkenselb . 20. Dezember.

In einer aus allen Kreisen der Einwoh¬
nerschaft sehr gut besuchten Versammlung , die
vom Bürgermeisteramt , der NS .-Hago , der
NSG . Kraft dnrch Freude und der Wirte¬
vereinigung gemeinsam einberusen war,
wurde am 6. Dezember 1934 der Verkehrs-
Verein Birkenfeld gegründet.
Schon in der Gründungsversammlung er¬
klärten die Anwesenden fast restlos ihren Bei¬
tritt und in der Zwischenzeit hat der Verein

sigen NS .-Frauenschaft Frau Frey  sämt¬
lichen Mitwirkenden für ihre Bemühungen
den Dank aus und forderte die noch fern¬
stehenden Frauen auf , vinzutreten in die
Reihen der NS .-Frauenschaft . Horst Wessel¬
und Deutschland -Lied beschlossen den Abend.

»
Pforzheim . Im Prozeß Hoinz -Frick wurde

am Mittwoch mittag das Urteil verkündet.
Der erste Angeklagte wurde wegen der beiden
Kraftwagenankäust freigesprochen, im Fall des
Unterstützungsbetruges wurde das Verfahren
auf Grund der Amnestie eingestellt , da die
Strafe drei Monate Gefängnis betragen
hätte . Der zweite Angeklagte mußte auf
Grund der verschärften Bestimmungen , da
die Tat erst im September begangen wurde,
wegen Unterschlagung zu einem Monat Ge¬
fängnis verurteilt werden.

Stammheim b. Calw . Der soeben Heraus-
gegvbene Bericht des evang . Erziehungsheims
Stammheim zeigt , daß dort die christliche
Nächstenliebe in reichem Maße durch die Tat
zur Wirkung kommt. Außer 147 Kindern und
Jugendlichen , unter ihnen eine Reihe von Ge¬
fährdeten , wurden 54 Erwachsene , meist
frühere Zöglinge , an insgesamt 55000 Ver¬
pflegtagen betreut . Gewisse unvermeidbare
gesetzliche Maßnahmen beeinflußten die Kas¬
senlage ungünstig ; auch die Liebesgaben gin¬
gen mrf die Hälfte zurück. Als Beitrag der
Anstalt zur Arbeitsbeschaffung wurde der
Ausbau der Freibadanlage fortgesetzt und der
Bau einer Turnhalle in Angriff genommen.

Wildberg . Auf dem Fluggelände der
Segelfliegerschar am Wächtersberg herrschte
am Sonntag reges Leben. Außer schönen
Flügen der hiesigen Gruppe wurde die Na-
golder Maschine eingeflogen und freigegeben.
Zwei Kameraden der Wildberger Gruppe leg¬
ten mit zwei beachtlichen Flügen die ^ -Prü¬
fung ab.

Böblingen . Zur Landesfachgruppenschau
für Kaninchen in Böblingen vom 29. 12. 1934
bis 1. 1. 1935 sind über 1500 Kaninchen aller
Rassen, nur erstklassiges Material angemeldet.
Die Ausstellung findet in der geräumigen
Turnhalle statt . Montag , den 31. Dezember,
Besichtigung des Flughafens und Lustfahrt-
museums.

ist als Luftkurort
weitere zahlreiche Mitglieder gewonnen , so-
daß er schon heute trotz der kurzen Zeit seines
Bestehens nahezu der größte Verein Birken¬
felds ist. Zum Versitzenden des Vereins
wurde einstimmig Bürgermeisteramts-
verweser Dr . Stermle  berufen . Stell¬
vertretender Vorsitzender ist Apotheker Bo-
zenharüt.  Dem kleinen Beirat gehören
-außerdem Sägewerksbesitzer Bosse rt  für
die NS .-Hago und Hauptlshrer Protz für
KdF . an.

Vor einigen Tagen hatte nunmehr der be¬
reits in der Gründuugsversammlung be¬
stimmte große Beirat  seine erste Sitzung.
Hauptaufgabe war die Aufstellung einer
zweckmäßigen, auf dem Führerprinzip auf-
gebauten Satzung.  Der Verein soll ins
Vereiusregister eingetragen werden . Außer¬
dem wurde er dem Verkehrsverband Würt-
temberg -Hohenzollern angeschlossen.

Hauptaufgabe des Verkehrsvereins
ist es, den Fremdenverkehr in Birkeufeld in
geeigneter Weise zu heben und zu fördern
und im Zusammenhang damit die wirtschaft¬
liche Lage der Gemeinde zu bessern. Die
prachtvolle , für einen Luftkurort wie geschaf¬
fene Lage Birkenfelds , die bereits vorhande¬
nen und die noch zu schaffenden Einrichtun¬
gen, di« Vorteile der Nähe einer größeren
Stadt und vieles andere bietet jede Voraus¬
setzung für die Heranziehung und Weiterent¬
wicklung eines ausgedehnten Fremden - und
Kurbetriebs , wie er nur an wenigen Schwarz¬
waldplätzen in so vielseitiger Weise möglich
ist. Daß dazu noch vieles notwendig ist, daß
vor allem die Wirte und die anderen Handel-
und Gewerbetreibenden , sowie die Zimmer¬
vermieter alles aufbieten müssen, um den
Gästen den Aufenthalt in Birkenfeld so ange¬
nehm wie möglich zu gestalten , kam sowohl
bei der Gründuugsversammlung , als auch bei
der Sitzung des großen Beirates von allen
Seiten zum Ausdruck . Auf diesem Gebiet
liegen vor allem in der Anfangszeit die
Hauptaufgaben des Vereins , der dementspre¬
chend in erster Linie durch zielbewußte
Werbetätigkeit  und . durch Schaffung
oder Anregung von ^Einrichtungen , die den
Besuch und den vorübergehenden oder dauern¬
den Aufenthalt in Birkeufeld nach jeder Rich¬
tung angenehm gestalten können, seinen für
die ganze Gemeinde überaus bedeutungs¬
vollen Aufgaben gerecht werden muß.

Zur Bewältigung der laufenden Arbeiten
des Verkehrsvereins Birkenfeld wird dem
Verein eine Geschäftsstelle angegliedert , die
den Namen Verkehrsamt Birken-
seld  trägt.

Die Mitgliedschaft in dem für die ganze
Gemeinde , für jeden einzelnen Einwohner,
nicht nur für die in erster Linie beteiligten
Wirte und Geschäftsleute , in gleicher Weise
wichtigen Verein soll jedem ermöglicht tver-
den . Der Jahresbeitrag beträgt
3 RM -, er wird nach Maßgabe des Interesses,
welches die einzelnen Mitglieder , die weder
Handel - und Gewerbetreibende , noch Zimmer¬
vermieter sind, zahlen nur einen Jahresbei¬
trag von 1 RM . Auch dadurch wird zum
Ausdruck gebracht. Laß die Hebung des Frem¬
denverkehrs in Birkeufeld Gemeindesache
und nicht eine Jnteressenfrage der Geschäfts¬
welt in erster Linie sein soll und sein muß.
In diesem Zusammenhang wird auch darauf
'aufmerksam gemacht, daß eine große Anzahl
der mit dem Rundschreiben des Vorsitzenden
vom 14. Dezember 1934 hinausgegangenen

I - II

Die Julfeiern werden irr den einzelnen
Standorten , wenn irgend möglich, von » I,
len Gliederungen der HI . ge mein, ' aIss
durchgeführt . Die Gestaltung der Feier liegt
in den Händen der Standortfühver.

Der Bannschuluugsivart.
Hitlerjugend . -Die Gefolgschafts - und

Fühulcinsgeldverw alter müssen bis spätestens
21. ds. Mts . den Heimabenddienst beim zu¬
ständigen Postauit für die Standortführer
bestellt haben und die Durchschriften an das
Gebiet schicken. Es sollen möglichst viel
Mappen bestellt werden.

Bannschulnngswart.

Beitrittserklärungen  bereits einge¬
gangen sind. Wer den Zettel noch nicht aus¬
gefüllt hat , möge ihn möglichst rasch auf dem
Rathaus abgeben , wo jederzeit weitere Vor¬
drucke für Beitrittserklärungen ab geholt wer¬
den können. Jeder Einwohner soll und muß
Mitglied des Verkehrsvereins werden und sich
dadurch zu seiner Gemeinde bekennen . Auch
hier gilt : Gemeinnutz geht vor Eigennutz,
Üeber die Mitgliedschaft wird eine Mitglieds^
karte ausgestellt , die im Lauf -der Zeit für dett
Inhaber gewisse Vorzüge als Berechtigungs¬
ausweis bieten wird . Auch Auswärtige kön¬
nen Mitglied des Verkehrsvereins Birstnfcld
werden.

(Schluß folgt)

Birkenfeld , 20. Dezembcrg.
Am Samstag veranstaltet die NSDAP,

zusammen mit der Schule und dem Winter-
Hilfswerk bei Einbruch der Dunkelheit (gegen
6 Uhr ) aus -dem Hindenburgplatz eine Weih¬
nachtsbescherung für die schul¬
pflichtigen Kinder.  Von verschiedenen
Seiten stehen Mittel zur Verfügung , um
jedem Schulkinds eine bescheidene Weihnachts¬
freude bereiten zu können. Der werbende Ge¬
danke der Schule , Laß auch schon Kinder in
echt nationalsozialistischem Geiste handeln kön¬
nen, fiel bei Birkenfelds Jugend auf frucht¬
baren Boden . Viele Schulkinder haben für
irgend ein Bedürfnis oder aus reiner Gebe¬
freudigkeit heraus bei den Klassenlehrern
Päckchen verschiedenen Inhalts abgegeben
Manche freudige Ueberraschung werden diese
Spenden auslösen . Und sicher ist anzunehl
men, daß manche Kinder , denen es daheim gut
geht, solchen Klassengenosien und -genossinnen,
deren Eltern noch erwerbslos sind oder aus
kicheren Gründen schwer ums tägliche Broij
zu kämpfen haben , ihre Weihnachtsgabe ab-
treten.

Möge dieser Abend recht lange in den Her¬
zen von jung und alt nachklingen und mit
Zeugnis -davon ablegen , - aß der Geist des
Friedens und der Eintracht im deutschen Volk
festen Fuß gfaßt hat und nie mehr auszuroK
ten ist. -r.

Zurzeit ist Prel-liste Nr. 2 gültig. 0ä . Xl. R : 3780

Ltaubsaugen unck bohnern , elektrisch betrieben , ! Oer Locken glsnrt schnell, ckie Lütt bleibt stets rein,
macht ckiese Arbeit rum reinen Vergnügen . I ckrum rögre nicht länger unä kaute zetrt ein.

Kauten 8ie Llektro-Oeräte bei ckenĵ litglieckern cker

Llehtro -LerneiriscliaÜ Vî ürtt . nördlicher Lcli v̂arrv âld
und henütren 8ie ds8 1'eil2ahlun§88̂ 8teln

Bekanntmachung
über den Inventur -Ausverkauf 1S3S.
Um eine einheitliche Regelung des Jnventurverkaufs 1935

tm ganzen Reich herbeizufühven , hat der Reichswirtschafts¬
minister und Prenß . Minister für Wirtschaft und Arbeit
folgende Anordnungen vorgeschrieben:

I. Als Beginn  des Jnventurverkaufs wird der letzte
Montag im Januar , L. i. der 28 . Januar  1935 festgesetzt.

Sonderwünschen auf Früher - oder Späterlegung dieses
Termins , der in Len beteiligten Wirtschaftskreisen ganz über¬
wiegend empfohlen wird , kann in keinem Falle entsprochen
werden . Ausnahmen kommen auch für Winterkurorte nicht
in Frage , da die Saison dort ohnehin bis April dauert.

II. Der Jnventurverkauf soll längstens 12 Werktage dauern.
Die zeitliche Beschränkung der Inventur -Verkäufe hat sich

bewährt . Gegen eine Verkürzung der Frist bestehen jedoch
keine Bedenken, sofern die zuständige amtliche Äerufsvertre-
tung (Industrie - und Handelskammern , Handwerkskammer)
dies beantragt.

III. Die Verkäufe sind als „Juden turv erkaufe"  zu
bezeichnen. Hierbei ist es unerheblich , ob die Schreibweise
Trennungsstriche aufweist oder nicht. Der Zeitpunkt des
Beginns der Veranstaltung muß für jedermann deutlich er¬
kennbar angegeben werden.

IV. Für die Jnventurverkäufe sind allgemeine Beschrän¬
kungen vorgesehen , welche insbesondere die Ankündigungen
und Mitteilungen , die für den Jnventurverkauf zugelassenen
und vom Verkauf ausgeschlossenen Warengattungen betreffen.

Die diesbezüglichen Anordnungen können bei den Bürger¬
meisterämtern eingesehen werden.

V. Die Vorschriften finden auch aus die von Versand-
geschäften veranstalteten Inventurausverkäufe Anwendung.

Neuenbürg,  den 19. Dezember 1934.
Oberamt : Lempp.

Größere Menge«

'4  und 1 Liier - Flaschen
gibt billig ab

Kreiskranksnkaus Neuenbürg.

Stadt WUdbad.
Wie alljährlich findet auch dieses Jahr auf der Polizeiwacheund

durch die Amtsdiener der Verkauf von

NkuWsMnU -EnthMWkarteu
statt. Der Ertrag kommt dem Winterhilsswerk zugut.

Da noch sehr viel Not zu lindern ist, bittet das Winterhilfswerk
die Einwohnerschaft Wtldbads, von dieser Einrichtung recht fleißig
Gebrauch zu machen. Die Namen der Geber(ohne Betragsangabe)
werden noch vor Neujahr veröffentlicht.

Bürgermeisteramt. Winterhllfswerk.

vMMüskreMkdm!tM8ik
mit meinen praktisclien HusIIläts-
varen, Senn ckleseldeo speoäeo rum
lei ! fürs xsore keben ksteucke.

Vvtvilüm beliebte KeMMe 8inü:
8ckMten, 8clilitt8cliulie, SKI, Küchen¬
geräte unä Küchenmaschinen, 8tslil-
vvarea, Lestecke, Ks8iergeräte, kukt-

evelire, filodert- unä Kleinkslider-
portdück8en, VVerkreug- Oarnlturen

vorm. IIi. V?eib — dlsusntrUng
ksvdgvsvdM kür Lisvllvsrvo, llsiis- unü Meden-keiLte.
AM" Lm kommencken Sonntag ran 11 bi» 17 vbr geSkkoet. "HW

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Auf die Bekanntmachungen am Rathaus betr.
Gebaudesteuerveranlagung1934 und

Vtehseuchenumlaae 1935
und den Beginn der Einspruchsfristen wird hingewiesen.

Ratschrelber Eck' önk' i-rgi'r.

Stabtgemeinde Wildvad
Auf die am Rathaus angeschlageneVekannimachung

über
der

c die Einspruchsfrist gegen die GebäuLekteuerderanlagml
. in ihrem Bestände veränderten bezw. der neu erstellte

Gebäude für das Rechnungsjahr 1934 wird hingewiesen . D
einmonatliche Einspruchsfrist beginnt am 24. üs . Mts,

Den 21. Dezember 1934.
Bürgermeisteramt.

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Samstag den 22.
Dezember, vormittags 10 Uhr, in
Herrenalb:

1 Kanarienvogel, 1 Dompfaff,
1 Käfig, 1 Fischreiher(aus-
gestopst).
Zusammenkunft beim Rathaus.

Gerichtavollziehrrstell«
Herrenalb.

SMische ÄtibM
WUdbad.

Samstag nachm, vonSUhr ab

Kuhsleisch
PfundS» Psg.

MW P MM
Wir bitten unsere Sänger zu

einer außerordentlichen
Singstunde

am Sonmag den 23. d». Mt«.«
abends6 Uhr, in der„AnsfiM*
zu erscheinen.

Der Dorstand.
Neuenbürg.

Schöne

zZiimer-Mhllnos
mit Glasabschluß und Garten?
anteil auf1. Februar oderI.März
zu vermieten.

Otto HM . Turnplatz,
Konto-Büchlein

L. Ree-'sche Bich-<»dl««r,



Mektriscb kocben - bMig, Lern. s Llektriscb braten unerreicbt»
Oie b-eistunx 8rc>6, ä!e Arbeit klein. ! Llektrrscb backen kinäerleicbtl

Kaulsri Lis LIolcti'o-Lsl'Zts bsi dsri k̂ !tglisdsi'r> dsr

Lle ^ tro - Oemeiriscliatt ^ ürtt . nörclliclier 8c ! i >VÄr2 >vAlä
Xx/ und bsnütrsr, Lio das ksilraklungssvstsm

»I « IZ « »Hd u I» s
T'eiekon Kr . 31»

NN WWU«
Damen- u. Kinder strümpfe.

Lkrist8toIIen(8perialiM) - Hutrelbrot und
l.edkucken - IVeiknackts-KlelnxedAck
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Aestecße
sind iür der» 6ssoksriI <tsn eins bleibende
krinnscung ! 3iv finden diese in grÜlZtsr
^uswsbi nebst endsren Oss «rDH« nIr-
/IlNstllESliH nun beim ksobmann

>SO?-?'L0S^

pkONmniKl , karkükergssse3, beim Lckloöberg
2errennerstrsLs8, neben Lika

kür Ikren v/siknsektLdssuck
empkekle ick mein Zemütllckes kamilien-Lake

^XIs eilmaclitsZLsclienlL
äen Znten von

widert vieik, Neuenbürg
LciittA-AcoB

kkorrdeimf ksküdoklrgüs Iv.
Reißzeuge

T. Meeh'sche Buchhandlung

HolLoacutsI/Oenuacn, 20. Oeremoer 1934

^ oäe8 -^ N2eiZe
IVIeine liebe krau, unsere gute, treubesorgte^lütter, 8cbwie«

verlockter, 8cbwlegermutter und OroLmutter

I îna kirommer
ist keute von uns gegangen.

In tieter Iraner
Ulbert kkroinmer
Alwine klrornmer.
Linil ktrovuner und krau.
Ulbert kLrommer
^salcob klrommer

und rwei knkelkinder

kin kofM5cno
nsfOrsnrcbvb,

clsm i»6sr -^narkvnnang rol !».

LeeraiAUNA in Oennacn am 8onntaA nacnmittax l n̂r

für don Herrn:
Ksrrsn - NSnIsI und -anrügs
Usrrsn -^ rtUlsI und -liVSroks
vsrulsklsldung s!!sr ärt
8NI-/ru»rklSlungsn , komplette

SN 8er » icktigen Lcks

^Li »> eiis k^ sisnSsgs K
ia Rlnciklelsck(Sckoü, l-ummel usw.)
KaldNelsclr(Merendrsten usw.)
Sckwelnelieisclt Koteletts, iials usw.)
Willi : Scblexei, Klemer, kaxout
LUe Sorten Worstwsreu - - kt. Luksednltt rUI » Us » « l>snlt - Urtill « l
velilcsts l-sclttz- uncl aoilsclilnlcen, Salami
Servelatwurst , kierwurst , Nettwurst usw.

- In Zeller Preislage , Kaucbkleiscb, rolrer nn<i
gekocdter Sctllnlceo
emplielilt

kleksrkl keelr , fVsetrgermeister, Sirksnkelrl M
"relekon Kr. ;gl7 Lenclrten Sie bitte meine Sckaukensteri

O

Xvkner ^sncßksrmomkss
alle Llubmodeile mit Llnterrickt, MoekNSksi, , Litkern,
OIt»rr«n, sowie alle anderen 2upk- unk Streichinstrumente,
Koten, Ll»«»Ivr»NirN«, LcksIIplatten usw. erkalten 8ie im

D4u«ItrUau» ( urlk , plornkvin », 2errennerstr. 11
preiswertI 6roke ^uswakll LackmännisckeBedienungI

Einig« Vor»«I»ISg« kür prsiktiscii « Ss »cüentlsk

0a »- u. Uolilsn»
Kords

UIl«»vronnsr-
vouordrsnd»

vskon

. . .. , , . l̂etnllbsukssteu
^srkltn -^ enbnbnen

^erkreuz - und l ^ubsnßekssien
Lsstlerartikel — OieLkormen

poäetscklittsn von 3 ^ 0 sn
Lcblittscbuke von Z.40 an

Xinder -8cbi

Okenscbirme Xoklenlcssten
V̂ ärmeüsscken

Lbristbsurnständer

Weiters Anregungen geben Iknen
meine Lckaukenster

vv armensscnenOÄi'l 8ll 688 Xücbenwsgen 6eldksssstten
Pkorrüolm
LI»ont»sndIung

t̂ etrgerstrsöe5

uncS Ikr » OSsr,s
kür INron Nokn oder
dis Uk«I,r»port -Sll «N»o
Nouksn Sio doi

Watten uncl Munition
kür lagcl uncl Sport korMoeu 7elMi4

Difitenkarten
liefert schnellstens die C. Meeh 'sche Buchdruckerei.

0 No Ssckt , » !M
kernrul kkorrkeim 4921

ksckmLnniscke Ins'andsetrunZ aller kundkunk-
und Orammopkon-Oeräte. Verlcauk aller iVlarken-
kabrikate, r. ö . LIsupunkt, 8ckaud, K4ende, kiora,
suck ru bequemen Monatsraten.

Lesonäers günstig:  *
kiora-2 k.-Hock1eistun§semMn§er 126.—iVl. (krük. 155.—),
Uende-̂ VeltkIasse 180.— (trüber 220.—). Linwsndkreie
Zebrsuckte Oeräte ab 40.— iVlark.

Das Forstamt verkauft frei»
bändig aus Staats waid: 599 Fi.,
1327 Ta., 16 Fo. mit Fm. Langb.:
54 l.. 253 !I. 378 lll., 19l IV..
135V.. 51 Vl. Kl.: Sägh.: 76 Fm.
i.—V. Kl. Losverzeichnisse durch
die Forstdirektion, Gf,H, Stult-
garl-W.

Hkce
Aeeittie

^aKe^
rlurck

Orikop. Lckuke
un6 k̂ukpfiege

kkorrdeim. veimiiiigstrske 18
ŝ ernruk 6072

di » dem Sonntag vor Welk-
nackten geöktnet von 1- 7 Ukr

nackmlttsgs.

MrttL
Kat praktiscke Wünscke: Line

Jepplĉ -
und einen neuen

Die KinderreichenWildbads
laden zum

»Iklitscheu
§miliel>-Abei>!>",

alle Einwohner auf Sonntag den^
23. ds . Mts ., abends 18 Uhr,
in die Turnhalle  höflichst ein.

und damit sie bestimmt Zu¬
frieden ist, geben wir ru

UW-NIIM
kkarrdslm, Larslrsüs 18.

8ildör« srM- uvü
kijolltene-ksdrill

! bestens rinxeiiibrt, Mit isuksn-
kion /^uttrSsen unä prima Kun- !
äenstamm unter ßilnstlxen keäin-
xunxen vorrellkait ru verlcauien.
?ür tllclit. Kaulmann, evtl. In Ver-
binliunv mit'recbnilrer, selten eon-
stixe Oelexenlieit sur Oriinaunx

>einer Lxlstenr. Luslcunlt erteilt l
>IrvlldSaSer Lrtkur krsuu,,

kloridolm, Sedlollbers N,
7el. 1444 und 4145.

-HLiimkeul
unrsrs 1S24sr

mit lriasciiv

Kater «sie ?l. -u 50
siVblÜer üie Vl Li. ru 80
Der bekannte Vlrkveiler
LS8vd1e!ill8vder

dis '/t Ll. -u 70
ferner okken vom ball

Mer . . Liter 55
. . Liter 65

mit riasclie

Aalsgs rot Vl Li. 1.-
MermlltMia ' pn 90
kksvllllllvil-Ilsttee

7S>Ixebört IN jedes liaus
l ^ostmisovung V.Iin LellapbanpaclcunL

LssrNsnIrkSrdv
! in jeder xewUnscliten
^uskllkrunß
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«ein Verbot von MribnachtWorn!
Die Landesstelle des Reichsministeriums für

Volksaufklärung teut uns mit : Von ver¬
schiedenen Stellen wird immer wieder unter
Berufung auf Anordnungen des Neichsmini-
fters für Volksaufklärung und Propaganda
oarauf hingewiesen , daß die Abhaltung von
Weihnachtsfeiern für Vereine und Verbände
verboten sei, da das Weihnachtsfest in diesem
Jahr ausschließlich in der Familie gefeiert wer¬
den soll. Eine solche Verfügung wurde weder
erlassen , noch besteht die Absicht , etwa jetzt noch
eine solche herauszugebeu . So , selbstverständ¬
lich die Forderung aufrechterhälten wird , daß
eine solche Feier von weihnachtlichem Geist er¬
füllt sein muß , so wenig wird den Vereinen und
Verbänden in der Abhaltung selbst ein Hinder¬
nis in den Weg gelegt.

Srr Anbau von CartengskMMn
in Württemberg und Menroltern

In Württemberg  wurden auf Grund
der jetzt veröffentlichten Ergebnisse der vom
Statistischen Reichsamt Ende Mai 1934
durchgesührten Anbauflächenerhebung ins¬
gesamt 9108 Hektar mit Gartengewächsen
bestellt . Im einzelnen wurden angebai t:
3821 Hektar Weißkohl . 386 Hektar Rotkohl.
230 Hektar Wirsingkohl . 151 Hektar Blu-
menkohl . 116 Hektar Rosenkohl , 50 Hektar
sonstige Kohlarten «Grünkohl u . a .). - 81
Hektar Kohlrabi . 392 Hektar grüne Erbsen.
639 Hektar grüne Bohnen , 318 Hektar Mohr¬
rüben . 281 Hektar Zwiebeln , 4 Hektar
Meerrettich . 25 Hektar Spargel . 512 Hektar
Gurken . 314 Hektar Salat . 104 Hektar To¬
maten . 120 Hektar Spinat und Mangold.
41 Hektar Sellerie . 422 Hektar Erdbeeren
und 1401 Hektar sonstige Gartengewächse.
In Hohenzollern  wurden angebaut
164 Hektar Gartengewächse , davon im ein¬
zelnen : 79 Hektar Weißkohl . 9 Hektar Rot¬
kohl , 5 Hektar Wirsingkohl . 4 Hektar Blu-
menkohl , 3 Hektar Rosenkohl , 6 Hektar son¬
stige Kohlarten , 7 Hektar Kohlrabi . 3 Hektar
grüne Erbsen , 10 Hektar grüne Bohnen.
4 Hektar Mohrüben . 3 Hektar Zwiebeln.
3 Hektar Gurken . 13 Hektar Salat . 2 Hektar
Spinat und Mangold . I Hektar Sellerie und
12 Hektar sonstiae <Gartengewächse . Die Er¬
hebung besteht sich nur auf die seid mä¬
ßige Bestellung und die Erwerbs-
a -- rtenbaubetriebe.  umsaßt also

,t den Anbau von Gartengewächsen durch
jsteinsiedler . Kleingärtner usw.

Sie Verordnung zur
SmrWhrung des Eammlungsgesetzes

Berlin , 19. Dezember.

Aus Grund des Gesetzes zur Regelung der
öffentlichen Sammlungen und sammlungs¬
ähnlichen Veranstaltungen «Sammlungs¬
gesetz) vom 5. November hat nunmehr der
Reichsinnenminister eine Verordnung er-
lassen . Diese regelt zuerst die Zuständigkei¬
ten für die Erteilung der Sammlungsgeneh¬
migung . Es heißt dann weiter u . a .: Samm-
lungen und sammlungsähnliche Veranstal-
Lungen jeder Art dürfen nur genehmigt wer¬
den , wenn für ihre Durchführung ein hin¬
reichendes öffentliches Bedürfnis besteht und
wenn der Veranstalter genügend Gewähr
für die ordnungsmäßige Durchführung so¬
wie für die zweckentsprechende und einwand¬

freie Verwendung des Sammlungsertrages
bietet . Sammlungen zu gemeinnützigen oder
mildtätigen Zwecken dürfen nur genehmigt
werden , wenn die Sammlungsunkosten in
einem angemessenen Verhältnis zu dem
Sammlungsertrag stehen . Warenvertriebe
dürfen nur genehmigt werden , wenn min¬
destens 25 v . H. der Nvheinnahmen für den
gemeinnützigen oder mildtätigen Zweck ver¬
reiben . Die Beschaffenheit der Ware , die
derstellungs - und sonstigen Unkosten sind
oor de,r Erteilung der Genelimiauna aenau

Förderung
In den Zulassungsbedingungen zur Land¬

hilfe ist eine wesentliche Aenderung  ein-
getrofsen . Di » neuen Bestimmungen bringen
einerseits für die bäuerlichen Betriebe eine
wirksame Erleichterung sür die Beschäftigung
von Landhelfern , wie sie andererseits auch
den städtischen arbeitslosen Jugendlichen Ge¬
legenheit geben , neue Arbeitsmöglichkeiten in
einem Beruf zu erhalten , der bei dem Wie¬
deraufbau unseres Volks - und Wirtschafts¬
lebens an erster Stelle stellt.

Personenkreis aus alle jugendlichen
Arbeitslosen erweitert

So ist der Perionenkreis vom 1. Oktobe»
1934 ab auch aus solche jugendliche Arbeits¬
lose ausgedehnt worden , die Anspruch aul
Arbeitslosenunterstützung nur deswegen
nicht haben , weil der erforderliche Anspruch
durch einen tamilienrechtlichen Unkerhalts-
anspruch gewährleistet ist. Ferner können sich
auch diejenigen melden , die nur aus dem
Grund keine Arbeitslosen - oder Krisenunler-
stützung erhalten , weil bei ihnen die Hilss-
bedürsligkeil verneint  worden ist . oder
die das vorgeschrittene Alter iür die Krisen¬
unterstützung noch nicht erreicht haben . Ju¬
gendliche . die aui Grund der Anordnung
über die Verteilung von Arbeitskräften vom
28 . August 1934 zur Entlassung kommen,
können ohne Beschränkung  personel¬
ler Art als Landhelfer verwendet werden.
Zur Landhilse nicht zugelassen werden da-
gegen alle Personen , die die deutsche Staats¬
angehörigkeit nicht besitzen . Nichtarier oder
solche Arbeitskräfte sind , die berufsmä¬
ßig  der Landwirtschaft zugehören.

Dem Bauer wird Beihilfe weiter gewährt
Der neue Erlaß bringt aber auch für die

Bauern eine große Erleichterung . So ist z. B.
ab I . Oktober 1934 die Weitergewährung der
Beihilfe bis zu 12 Monaten schon dann zu-
lässig,  wenn beispielsweise nach sechs¬
monatlicher Förderung einweiterer Ar-
beitsvertrag  kür sechs Monate abge¬
schlossen wird . Die bisherige Bestimmung,
nach welcher der Betriebsinhabcr verpflichtet
war . den Landhelfer über den 12. Förde-
rnngsmonat hinaus noch mindestens sechs
Monate im freien Nrbeitsverhältnis wer¬
ter zu beschäftigen ist ausgeho¬
ben  worden . Darüber hinausgehend kann
im Einzelfalle eine Förderung des Land-
Helfers über den 12. Monat hinaus au?
weitere sechs Monate erfolgen , wenn der
Bauer mit dem Landwirt einen Iahresve»
trag abschließt und der endgültige Ueber-
gang des Landhelsers in die Landwirtschaft
dadurch aller Wahrscheinlichkeit nach er¬
reicht wird.

zu prüfen . Auf Eintrittskarten muß ber" Ver¬
kaufspreis und auf Waren , die vertrieben
werden , außerdem der für den gemeinnützi¬
gen oder mildtätigen Zweck abzuführende
Betrag deutlich sichtbar vermerkt fein . Ju¬
gendliche vom 14. vis 18. Lebensjahr dürfen
nur bei der Durchführung von Sammlun¬
gen auf Straßen oder Plätzen und nur bis
zum Beginn der Dunkelheit Mitwirken . Die
Verwendung von Kindern unter 14 Jahren
ist unzulässig.

§e ZailLMe
Bedingung ist Zahresarbeilsverkrag

Die Förderung ist in diesem Falle jedoch
nur für die Winterrnonate Oktober bis
März  zulässig.

Wenn also z. B . am 1. April 1935 der
Bauer einen Landhelfer , der bereits zwölf
Monate gefördert worden ist , aus ein wei-
teres Jahr beschäftigen will , so muß er mit
ihm einen Jahresarbeitsvertrag für die Zeit
vom 1. April 1935 bis 30 . März 1936 ab-
schließen . Die Förderung für weitere sechs
Monate erhält er aber nicht in den erste»
sechs arbeitsreichen Sommermonaten des
neuen Arbeitsvertrages , sondern im vorlie¬
genden Beispiel sür die Zeit vom 1. Oktober
1935 bis zum 30 . März 1936.

Beihilfehöchstsätze können erhöht werden
Um den Bauern in den Gebieten mit an-

erkannt ungünstiger Ernte in den Winter-
monaten die Durchhaltung des Landhelfers
bzw . die Neueinstellung von Landhelsern zu
ermöglichen , hat der Präsident der Reichs-
anstatt bestimmt , daß sür die Zeit vom
1. November 1934 bis 31 . März 1935 die
festgesetzten . Beihilfehöchstsätze innerhalb die-
ser Zeit aus Antrag im Bedarfsfall erhöht
werden können . Die Erhöhung darf im
Einzelsall den Betrag von 5 RM . monatlich
nicht übersteigen , und zwar für die bereits
beschäftigten Landhelser gegenüber dem bis-
her gewährten Satz , für die neueinzustellen-
den gegenüber dem Betrage , der in den in
Frage kommenden Bezirken ohne diese Er¬
höhung nach Lage des Einzclfalles üblich ge-

m/ire

Nimm für dein Geschenkpaket

Wohlfahrtsbricfmarken!

Ausstellung ..Kulturschau"
Berlin , 19. Dezember.

Die zweifellos bedeutendste Ausstellung des
kommenden Jahres wird Li e Ausstellung
„Das Wunder des Lebens " sein , in der be¬
wußt der Mensch in das Blickfeld gerückt wird.

Die Ausstellung tritt an das Thema „Der
Mensch " mit völlig neuartigen ausstellungs¬
technischen Mitteln heran . Besonders fesselnd
ist die Abteilung „Träger des Lebens " . Der
Mensch als Einzelwesen tritt zurück hinter
die Familie , die die Trägerin des Lebens ist,
in der sich Vergangenheit und Zukunft die
Hände reichen . In der Abteilung „Stätten
des Lebens " iveitet sich dann das Ausstel¬

lungsbild : der häusliche Herd des Heimes als
die Stätte des Familienlebens wird gezeigt,
Im Rahmen der Darstellung der Kräfte der
„Erhaltung des Lebens " findet all Las Raum,
was der Mensch auf dem Gebiete der Ernähr
rung , der Kleidung und des Gesundheits¬
schutzes geschaffen hat . Die Ausstellung wird
am 23. 3. 1935 eröffnet werden und bis zum
5. Mai dauern.

srelkelyarkarte Im Winter
bringt Freude im Sommer

Berlin , 19 . D : unber.

Das Presse - und Propaganda -Amt der DAF.
will mit : Es ist falsch, erst nach Weihnachten
mit dem Sparen auzufangrn . Wer sich den
Grundsatz „Bon morgen ab wird gespart " zu
eigen macht , wird es zu nichts bringen und im
nächsten Sommer zusehen muffen , wie seine
Kameraden mit „ Kraft durcb Freude " eine»
«chönen Urlaub verbringen . Nein , fangt heute
an ! Besorgt euch von em KdF .-Wart eure-
Betrieber , oder von der Bank der deutschen Ar¬
beit bzw . von den öffentlichen Sparkassen sofort
eine Reisesparkarte der NSG . „ Kraft durch
Freude " , sie ihr kostenlos ausgehändigt be¬
kommt!

Die 80 Felder der Sparkarte werden mit
Marken zu je 50 Pfennig geklebt und stellen
am Ende den Betrag von 40 Mark dar , der für
eine KdF .-Urlaubsreise angt und meistens noch
ein Taschengeld abwirst.

Fangt gleich mit einer Sparmarke an!
Dann werden sich Ichnell dir anderen hinzu¬

finden , ihr könnt sie euch zu Weihnachten schen¬
ken lasst « und ihr werdet sehen , daß die Reise¬
sparkarte schneller voll wird , als ihr vielleicht
im Anfang dachtet . Wer z.ue- Reisesparkarten
vollkleben will , also ' chi jetzt daran denkt , seine
Frau oder sonst noch jemanden auf die Ur¬
laubsreife mit -unehmen . m .s. sich natürlich be-
Ivnders ranhalten . Immerhin besteht für ihn
d'.e Möglichkeit — ehrliche Bemühungen vor¬
ausgesetzt — , daß ihm in diesen . Falle die
NSG . „Kraft durch Freude " mit einem Zu¬
schuß nachhilfr.

Zwei Million »« Kameraden haben sich be¬
reits die Reisesvarkarte der NSG . „Kraft durch'
' ceude " angeschafft Sie werden im nächsten
Sommer in die schönsten Teile Deutschlands
ode über dos Meer nach Norwegen fahren -
und ihr wollt zu Hause bleiben ? Schiebt eS
nicht auf und kümmert e» ch noch heute um ditz
Reisesparkarte der NSG . „ Kraft durch
Freude " !
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Wußte ich, was Wien war ? Es hätte jedes andere
Wort auch sein können . Ich fühlte einen Globus auf meinen
Schultern . Meine zuckenden Hände tasteten nach ihm . Man
riß sie mir herunter.

„Nicht rühren ! Der Verband muß fest bleiben !"
Jetzt wußte ich es , der Globus war mein Kopf und - » ,

ich war operiert.
Sie hatten in meinem Hirn nach Schrapnellstückchen

gefischt . Vielleicht hatten sie es gefunden , vielleicht auch
nicht . Ich lag in einer Dämmerung , in der alles ver¬
schwamm : Sein . . . Leben . , , Wißen , , . Schlafen.

Zuweilen fuhr ich auf , denn ich fühlte nicht Blut , son¬
dern Feuer in meinen Adern . Ich schrie in solchen Stun¬
den die Schwester an . daß sie mir meine und deine Puppe
bringen solle , aber sie sahen sich nur an , der Arzt und die
Schwester und zuckten bedauernd die Achseln.

Ich glaube , daß sie gedacht haben : armer Verrückter!
Dann bin ich wieder zu klarem Denken gekommen . In

der grauen Eintönigkeit dieser Spitalstage warst du mein
Trost . Du warst meine Hoffnung . Du warst meine Ret¬
tung , denn die Gedanken , die in dem halb zerschmetterten
Schädel wieder normale Bahnen gingen , hatten ihren
Angelpunkt,

Schrecklich , wenn es nicht gewesen wäre , wenn ich nie¬
mand gehabt hätte , um den die aus Fieberglut Genesenen
lhre Bahn hätten ziehen können.

Ts sind so schreckliche Dinge im Zug . Man wagt es
gar nicht auszudenken.

Wir Kameraden sehen an einander vorbei , denn keiner
Will im Blick des andern die Bestätigung lesen : Meuterei!
st. Es ist das Gespenst im Heer«

Es zieht vom Hinterland an die Front . , . wie ein
großes Schemen . . . schleppende Falten , - . wilde Gebär¬
den . . . zieht wie Nebel , ungreifbar . . , und doch nicht
unwirklich . Es spricht keiner mehr vom . - . Sieg.

Wer noch weiß , daß sein Regiment nicht verseucht ist,
stemmt sich mit Gewalt : unmöglich das!

Aber so, im Spital , man hört es auf den Gängen Au¬
stern , man sieht es durch die Zimmer und Säle schleichen,
man liest es im Blick derer , die mit Gaben kommen : wir
wollen nicht mehr ! Wir können nicht mehr!

Gift ist das . . Gift ! Dringt in die Kranken , die gesund
werden sollen , die es dann mit sich forttragen , hinaus in
die Schützengräben : wir können nicht mehr ! Wir wollen
nicht mehr!

Schrecklich, wenn man niemanden hat , zu dem man
flüchten kann , an den man schreiben kann . Seiten lang . . .
Bögen voll . . . Man kann es dann auf Stunden vergessen.

So warst du mir mehr als ich sagen kann , in diesen
Wochen . Mädi ; denn ich glaube an unsere Zukunft , in der
wir überwinden werden , was vielleicht kommen wird . . ,
über die tapiere Armee , über den Kaiser , , , über unser
Oesterreich . Gott schütze es!

Bete Mädi . . . bete!
Dein Zsiga«

Vela war in Pest , j
Vierzehn Tage Heimaturlaub . - -
Er schlendert die Straßen hinunter.
Die Geschichte mit Zsiga geht ihm nicht aus dem Kopf.

. Er hat ein wenig auf eigene Faust sondiert . Hat das
gern , der Bela , so ein wenig Privatdetektiv spielen.

Seine Mama , die alte , liebe Baronin Eerdöny hat
nicht umsonst gesagt : du mußt deinem Freund helfen!

Er lachte vor sich hin . Was es doch für eine Sache war!
Das geheimnisvolle Kind « ,,  oder dis Braut mit der
Puppe.

Aber dann ward er wieder ernst« ^

Armer Zsiga ! Wenn es ihm nur gelingt und ob eH
schon wieder am Damm ist ? Das war ja keine Kleinigkeit
gewesen . . . ein Loch in der Schädeldecke , wie eine Nußz

Da fällt ihm ein : ich fahre nach Wien , ich such ihn aufl
Dann war Bela in Wien.
Frühling mit allem Veilchenduft um das graue Haus,

das Spital.
Er siegt sogar über die Wolke von Chloroform , die soj

peinlich und schmerzhaft wirkt , Erinnerungen weckt und
schrecklicheVorstellungen.

Sie sitzen in einem Vorgarten auf Bänken , die Ver^
wundsten , freuen sich an Veilchen . Halten sie andächtig in
Händen , legen sie in Taschenbücher und Briesblätterj
Veilchen ! ,

Abseits zwischen grünenden Sträuchern fitzt Zsiga . Ei
Hot den Kopf tief gesenkt , den Stock zwischen den Knien?
zeichnet Figuren in den Sand.

..MM !" , ,
_ Da fährt die Stocksvitze mit langen Strichen im Sand
hin und ber und hat die Figur ausgelöscht.

„Bela !"
^ „Grüß dich, Alter ! Wie gehts ? Hast du noch immSf

Brummschädel , was ? "
Zsiga lächelt , dankbar und glücklich, faßt seine Händtz

zieht ihn neben sich auf die Bank«
„Kommst du zu mir , Bela ? "
„Hab ich paar Tage Urlaub - , . war in Nest , zu Haus«

Mama war glücklich . . . denk ich mir , fährst du zum ZsiM
schauen, was er macht ."

„, . . das Regiment , Bela ? " ^ -
Angst in der Frage . _
„Hat sich nichts geändert bei uns, " sagt Vela langsatm

„Kannst du glauben , Zsiga , Zweierhusaren , no , kann rnqt
das anders erwarten ? "

Da lächelte Zsiga . glücklich.
„Ich bin schon wieder hergestellt . Nächste Woche bin iH

entlassen . Ich fahr mit dir zurück zum Regiment .''
, „Gut, " jagte Bela , „wenn du schon darfst ." - ^

' lFortfetz »« a föÄk ) ->



Die Lösung
Es gibt noch immer weise Leute, die ähn¬

lich wie der König Salomo schier unüber¬
windliche Streitigkeiten zur vollsten Zufrie¬
denheit der Parteien zu schlichten wissen. Zwar
sind sie nicht immer ganz so uneigennützig wie
der biblische Weise, dem es schließlich nur auf
die Gerechtigkeit selbst ankam, sondern ver¬
stehen es schließlich meisterhaft, einen hübschen
Gewinn aus der Sache zu schlagen.

In einem Dorf in der Altmark hatte ein
Auto durch zu schnelles und unvorsichtiges
Fahren eine Gans getötet. Ihr letztes Ge¬
schrei hatte der Bauer gehört, der ahnungsvoll
herbeieilte und den Leichnam unter den Rä¬
dern hervorzog, dabei bittere Vorwürfe gegen
den bestürzten Automobilisten erhebend. Viel¬
leicht war es eine alte Gans gewesen, die das
große Aufsehen gar nicht wert war ; vielleicht
auch sollte sie morgen sowieso geschlachtet wer¬
den — auf jeden Fall schimpfte der Bauer und
prieS beredten Mundes die Vorzüge der Da¬
hingeschiedenen. In seiner Bedrängnis griff
der „Mörder" zur Geldtasche und der Bauer
meinte, mit einem schlauen Blick die Kleidung
des Herrn und den vornehmen Wagen ab¬
schätzend, acht Mark würden genügen. Dann
könnte der Herr die Gans gleich mitnehmen.
Da der Automobilist aber anscheinend noch
lange nicht nach Hause wollte, lag ihm nichts
daran, eine tote Gans als Gepäck mitzuschlep¬
pen. So bot er dem Bauern als Schaden¬
ersatz fünf Mark an, und der Bauer sollte sich
den Vogel man selber braten. Hiermit war
aber nun wieder der Bauer nicht einverstan¬
den und man schien zu keinem Ende kommen
zu können. Da nahte der Salomo des Ortes,
der Herr Dorfschulze selbst, und ihm trug man
den schwierigen Fall vor. Der übersah die
Lage mit einem Blick und fand sogleich die
Lösung. „Geben Sie mir fünf Mark," for¬
derte er den Autofahrer auf, „das sind Sie
uns als Sühne schuldig. So, und jetzt lege
ich noch einen Taler dazu, na. Krischen, giwst
mi nn die Gans ?" Krischan tat es mit Freu¬
den, der Mann fuhr ebenfalls befriedigt mit
seinem Auto los, und der Dorfschulz« trug
beglückt die Gans heim, zu der er so billig wie
noch nie gekommen war.

So ein Tölpel . . .!
Hannes, der Bauer , war schlecht gelaunt.

Der Himmel mochte aber auch ahnen, wo die
Bäuerin jetzt wieder seine Socken hingesteckt
hatte. Auf dem Stuhl , in der Truhe, hinter
der Fensterbank — nirgends war etwas
Sockenähnliches zu entdecken. Und ausgerech¬
net heut mußte die Bäuerin zur Stadt hin-
einfahren, ausgerechnet dann, wenn sie ihm
seine Strümpfe verkramte. Ueberhaupt, diese
Weibsleute — Hauruck— der Hannes tobte
jetzt seine Wut an der Tischlade aus , die
durchaus nicht — Hauruck— aufgehen wollte.
Natürlich, gerade dort, wo ein vernünftiger
Mensch am wenigsten ein Paar Strümpfe
vermutete, da fand er sie! Allerdings, die
Socken waren ein bißchen derb und länger als
der Hannes sie gewöhnlich trug , aber immer¬
hin — der Bauer knurrte halb versöhnt und
zog die Strümpfe über. — Weiß der Kuckuck,
woran es lag — die Arbeit auf dem Acker fiel
dem Bauern heute schauderhaft schwer. War
die warme Frühlingssonne schuld, oder der
Aerger am frühen Morgen? Oder kam es
am Ende von den Beinen? Der Bauer schielte
mißtrauisch auf seine Füße nieder. Da drin
spürte er schon die ganze Zeit so ein eigen¬
artig unangenehmes Gefühl, so — so. . . „Jetzt
weiß ich's, ich glaube, ich kriege die Gicht!"
brummte der Hannes Plötzlich, und diese Fest¬
stellung trug nicht gerade zur Erheiterung
seiner Laune bei. Doch, wie er noch so stand
und leise fluchte über die Füße, die nicht woll¬
ten wie er, und die Gicht, die so kam mit dem
Alter, da sah er auf einmal die Bäuerin über
die Straße laufen. „Nanu ?" verwunderte er
sich, „was sucht denn die Kati jetzt hier, doch
ehe er zu weiterer Ueberlegung kam, hatte die
Frau ihn schon erreicht. „Hannes !" keuchte
sie atemlos, „Hannes ! Zieh sofort deine Socken
aus !" — „Je mein, aber warum . . .?" Die
Bäuerin duldete keinen Widerspruch. „Los!
Wird's bald?" kommandierte sie, und weil sie
so aufgeregt dabei schien, dachte Hannes, es
müsse Wohl seine besondere Bewandtnis da¬
mit haben, und er knüpfte schweigend die
Schuhe auf. „Zeig her !" Die Kati hatte ihm
schon die rechte Socke herunter gerissen.
„Eins . . . zwei. . ., und jetzt den anderen!"
Sie nestelte bereits hastig an dem zweiten
Strumpf . „Gottseidankl" stöhnte sie, „es ist
noch alles da, — du Tölpel Lu! Die Spar¬
strümpfe hast du angehabt!" und der Hannes
sah ein Häufchen Scheine und zwei runde
Taller in ihrer Hand blitzen. „Die Spar¬
strümpfe," wiederholte er fassungslos. „Dann
hat mich also das Zeug da so an den Füßen
geschmerzt und . . ." er schmunzelte plötzlich
ganz vergnügt, „mit der Gicht ist es auch
nichts!" — „Wieso?" fragte die Bäuerin ab¬
wesend, dieweil sie sich schwor, ihr Geld ein
anderes Mal zur Sparkasse zu bringen.

August Tholuck, der bekannte Hallenser
Theologieprofessor, war bei seinen Studenten
sehr beliebt und übte auf die jungen Leute
einen recht großen Einfluß aus . Um sich über
seine Hörer ein gutes Bild zu machen, hielt
er es oft damit, den Prüflingen Fragen zu
stellen, die weniger umfassendes Wissen als

Geistesgegenwart «mV GefaßHett beanspruch¬
ten. Da fragte er denn einmal : „Ich fuhr
von Halle nach Leipzig, meine Koffer jedoch
wurden nach Dresden expediert. Wie wür¬
den Sie nun das nennen, Zufall oder Schick¬
sal?" / Worauf der Gefragte erwiderte: „Ich
würde das sehr einfach Bummelei nennen."
Eine andere Gelegenheit bot sich wieder ein¬
mal : „Was würt«n Sie sagen, wenn dieses
Haus, an dem wir soeben Voreingingen, ein¬
stürzte?" Ohne Besinnen gab sein junger
Begleiter zurück: „Ich würde mich wundern,
daß ein „altes Haus" einen solchen Einfall
haben kann." Beide Antworten befriedigten
den Professor.

Als Bischof Philips Brooks in Boston,

Ein Steen
Potsdam, 19. Dezember.

Seit vierzehn Jahren der erste neue
Stern,  den man entdeckt hat ! Und zwar
ist er zum erstenmal von einem englischen
Astronomen beobachtet worden — ganz plötz¬
lich leuchtete er auf, ein Stern dritter Größe
im Sternbild des Herkules, auf einem Drittel
der Strecke zwischen der Jota Hcrculis und
der Wega. Man kann ihn schon mit bloßem
Auge beobachten. Auf der Sternwarte von
Greenwich hat man das Spektrum des Ster¬
nes bereits photographieren können. Und
dies Spektrum gibt uns genaue Auskunft
darüber, aus was für Elementen dieser neue
Stern zusammengesetzt ist. Vermutlich wird
man größere Mengen von Wasserstoff, und
Kaliumgasen, die sich unter ungeheurem
Druck entzündet haben, Nachweisen können.

Die erste Aufnahme geht dahin, daß dort
im fernen Weltenraum sich eine Katastrophe
ereignet hat : in irgendeinem kleinen, unbe-
deutenden Stern , der vielleicht nur auf den
allergenauesten Sternkarten verzeichnet ist,
hat eine Explosion  stattgefunden ; der
Stern ist plötzlich zerplatzt  und
brennt nun in strahlendem Licht. Zu diesem
Ereignis nimmt jetzt das Potsdamer
Observatorium  Stellung , dem, wie
allen Observatorien der Welt, sofort von der

1VV Millionen
Berlin» 19. Dezember.

Die gewaltigen Anstrengungen des deut-
scheu Volkes, den arbeitslosen und bedürf¬
tigen Volksgenossen auch in diesem Jahre
über die harte Wintersnoi hinwegzuhelfen
wurden von allergrößtem Erfolge
gekrönt.  Im deuischen Winterhilfswerk
!934 hat sich die Forderung Adolf Hitlers
sich im Kampfe gegen Hunger und Kälte
nicht auf Almofenspenden zu beschränken
sondern tatsächlich zu opfern, in idealem
Sinne erfüllt. Innerhalb von zwei Monaten
wurden an Barspenden für das Winterhilfs-
werk fast 50 Millionen Reichsmark aufge¬
bracht. An den Sammlungen beteiligten sich
alle guten Deutschen in geschlossener Ein¬
mütigkeit, nicht ausgenommen die Seesahrer
auf fernen Meeren und die Volksgenossen

Amerikas berühmtester Kanzelredner gegen
Ende des vorigen Jahrhunderts , nach einer
schweren Krankheit auf dem Wege der Besse¬
rung war, sprach ein wegen seiner Kirchen¬
feindlichkeit bekannter Politiker in seinem
Hanse vor und war überrascht, nicht abge¬
wiesen zu werden, wie alle anderen Besucher
bisher.

„Warum empfangen Sie gerade mich,
während Sie selbst Ihre besten Freunde, wie
man mir sagte, dieser Ehre nicht für würdig
hielten?" fragte er.

Lächelnd antwortete der Bischof: „Viel¬
leicht ist dies die letzte Gelegenheit, Sie zu
sehen, während ich meine Freunde im Him¬
mel Wiedersehen werde."

verbrennt
Aufdeckung Mitteilung gemacht'worden ist.
Die Ansicht dieses deutschen Observatoriums
ist nun folgende:

Bei der beobachteten Erscheinung handelt
es sich um einen sogenannten „neuen Stern ",
fachlich gesprochen um eine „Nova", die
ihren Namen daher tragen, daß man in
früheren Zeiten annahm , eine Schöpfung
aus dem Nichts vor sich zu haben. Die letzten
derartigen Erscheinungen tauchten 1920 im
Sternbild des Schwans, 1918 im Sternbild
des Adlers auf, und bei diesen letzten Ge¬
schehen war die Erscheinung sogar so hell
wie die hellsten Fixsterne. Die angeblich
„neuen" Sterne stehen aber bereits lange
Zeit vor ihrem Aufleuchten als schwache
Sterne am Himmel. Ganz unerwartet leuch-
ten sie dann in kürzester Zeit, meist innerhalb
von Stunden , auf, so daß sie. wenn man
ihr Aufleuchten entdeckt, bereits als Helle
Sterne am Himmel stehen. Die Helligkeit
einer solchen„Nova" kann bei ihrem Licht¬
ausbruch auf das Millionenfache  stei¬
gen — es werden bei diesem Prozeß ganz
ungeheure Energiemengen frei. Im allgemei¬
nen aber dauert das Studium der größten
Helligkeit nur kurze Zeit; dann flackert
der Stern und wird schnell wieder das un¬
scheinbare Sternchen von einst.

lüe das WSW
oer deutschen Kolonien in China. Indien.
Marokko. Mexiko. Afrika, Amerika und der
Sowjetunion . Den Geldspenden für das
Winterhilfsweik stehen die Werte der Sach¬
spenden nicht nach, die. soweit sie überhaupt
zahlenmäßig erfaßt werden können, aus 43
Millionen Reichsmark beziffert werden.

Im Reich kamen allein für 30 Millionen
Reichsmark an Lebensmitteln und für zehn
Millionen Reichsmark an Kleidungsstücken
den hilfsbedürftigen Volksgenossen zugute.
Insbesondere von der Landbevölkerung wur¬
den 5V- Millionen Zentner Kartoffeln
bisher 390 000 Zentner Getreide. 26 000 Ztr.
Gemüse. 74 000 Eier und aber Tausende
Zentner an Butter , lebendem Vieh, Fleisch.
Fische und Fette an das Winterhilfswerk ab-
geführt. 268 000 Paar Schuhe. 167 000
Mäntel und 41 000 Anzüae. wurden ans
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ästen RevMerungsschichlengespendet.
Auch in diesem Jahre schenkte das Win-

terhilfswerk der Kartoffelversorgungsstage
größte Beachtung; es gelangten bisher 13,6
Millionen Zentner Kartoffeln zur Vertei¬
lung; demnach konnte Prozentual jeder
Hilfsbedürftige über einen Zentner Kartof¬
feln empfangen. Dazu kommen die überaus
reichlichen Mehlspenden und fast 19 Millio-
nen Lebensmittelgutscheine im Gesamtwert
von über 9 Millionen NM., die es den ein¬
zelnen Volksgenossen ermöglichen, nach freier
Wahl in jedem einschlägigen Geschäft sich
mit Lebensmitteln zu versorgen.

Kein notleidender Volksgenosse soll im
neuen Deutschland hungern und stieren. Da¬
für sorgten 10 Millionen 500 000 Zentner
Kohlen im Werte von 15 750 000 Reichs¬
mark. die bis zum 30. November zur Aus¬
gabe gelangten, und 11 100 000 Zentner Koh¬
len im Werte von 16 650 000 RM.. die bis
zum 31. Dezember verteilt werden.

In diesem Jahre wird das 'Winterhilfs¬
werk doppelt so viel Weihnachtsbäume wie
im Vorjahre verschenken. 764 000 Tannen¬
bäume sollen ein wenig Festfreude und
Lichterglanz in die Häuser der notleidenden
Familien bringen.

Der nationalsozialistischeStaat hat alle
verfügbaren Mittel eingesetzt, um das vom
Opsergeist der Nation getragene Winter¬
hilfswerk großzügig zu unterstützen. Allein
die Neichsbahngesellschaft beförderte in
159 232 Waggons insgesamt 31 900 000
Zentner Winterhilfsstacht mit einem Kosten¬
aufwand von fast 8 Millionen NM.

Vesser als alles andere sprechen diese Zif-
lern von oer eilernen Noigemeinschaft des
deutschen Volkes, das auch in den Zeiten des
schwersten Wirtschaftskampfes die nationale
Solidarität mit seinen arbeitslosen Brüder«
austechterhält. Mögen draußen die Emi¬
granten geifern und Hetzen und vereinzelte
Kritiker im eigenen Lande nörgeln. Wir
halten ihnen die Ziffern des Winterhilfs-
Werkes vor Augen und strafen sie mit unbe¬
stechlichen Zahlen Lügen! Nirgends konnte
ein Land eine großzügigere Hilfsaktion für
leine Armen durchführen, als es das deutsche
Volk vollbrachte: seiner nationalsozialistischen
Staatsführung ist es gelungen, trotz 15jäh-
riger Volksverelendung ein Winterhilfswerk
zu organisieren, wie es in der Welt einzig
bastelst!

Johann Valentin Andreas
Als Württemberg und besonders die Stadt

Calw sich vor einigen Wochen der Not und
der Drangsale des 30jährigen Krieges im
Jahre 1634 erinnerten , erschien eine Ver¬
öffentlichung über einen Mann , der in jene«
Zeiten die Geschicke Calws leitete, auf die
religiöse Entwicklung Württembergs aber
einen Einfluß auf Jahrhunderte hinaus aus¬
übte. Es ist der berühmte Theologe Joh . Val.
Andreae; die seinem Gedächtnis gewidmete
Schrift lautet : Joh.  Val . Andreae als
Pädagog,  herausgegeben von Dr . Phil.
Julius Keuler. Sie enthält eine schöne, wert¬
volle Wiedergabe des Bildnisses Andveaes.

Die Schrift versucht zunächst in großen
Zügen ein einheitliches Bild vom Lebensgang
dieses merkwürdigen Mannes zu geben: 1586
in Herrenberg geboren, wird sein Leben nach
dem frühen Tode seines Vaters bald in ernste
Bahnen gelenkt. An das Tübinger Studium
schließen sich drei für die damalige Zeit be¬
deutende Reisen in das Ausland an . Von
ihnen zurückgekehrt, vollendet er sein Stu¬
dium. In mühevoller Jugendzeit holte er
sich das Rüstzeug für seine spätere theologische
Wirksamkeit in Vaihingen und Calw und
sammelte Erfahrungen für seine praktische
Liebestätigkeit und Erkenntnisse für seine
spätere literarische Wirksamkeit. Später nach
Stuttgart berufen, leitete er die Geschicke der
württembergischen Kirche und verwendete von
1639 ab die größte Sorgfalt auf die Neuord¬
nung der inneren Verhältnisse der Kirche
und der geistigen Hebung der württember¬
gischen Theologenschaft. 1654 verschied er nach
schweren Krankheitstagen.

Der zweite Teil zeichnet die Lage der Reli¬
gion, des Staates und der Wissenschaft im
17. Jahrhundert , und die Stellung Andreaes
zu den Fragen jener Zeit. Er tritt uns als
Repräsentant der religiösen Lebensform ent¬
gegen, der vom Standpunkt des Ewigen aus
die Geschehnisse in der Welt betrachtet. Er
sieht seine Lebensaufgabe darin , im Volke
eine Verbindung der wahren Religion mit
einem rechtschaffenen Leben zu erreichen. Da¬
durch leitete er eine neue Epoche im religiösen
Leben Württembergs ein durch sein Eintreten
für eine ursprüngliche und nationale Fröm¬
migkeit. — Auch auf dem Gebiete der Staats¬
philosophie hat Andreae noch für die heutige
Zeit Richtungweisendesgeleistet. Sein „Chri¬
stenstaat", ein noch unübersctztes lateinisches
Werk, mutet in seinem letzten Wesensgehalt
ganz modern an. — Anschauliche Bilder von
der Lage der Wissenschaft in jener von inne¬
rer Unruhe und Spannung zerwühlten Zeit
schließen sich an.

Im letzten Teil der Schrift wird das
Problem der Menschenbildungbehandelt, wie
Andreae es faßte: Sitte und Pflicht als
Grundpfeiler der Verbindung zwischen Welt
und Gottesreich geben seiner diesseitigen Ar¬
beit die höchste Würde, indem er um den
letzten Lebenssinn weiß und bemüht ist, seine
Seele von allem Irdischen frei zu machen, sie
zu reinigen und zu läutern und sie damit für
das ewige Leben vorzubereiten.

Die Schrift ist ln der C. Meeh'schen Buch¬
handlung, Neuenbürg erhältlich und eignet
sich als Wsihnachtsgabe.
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